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Mangel an Wahlkandidaten. 


75 Bei den Vorbereitungen für die bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahlen ſind in einer Anzahl von Wahlkreiſen beſondere Schwie⸗ 
rigkeiten durch den in empfindlicher Weiſe hervortretenden Man⸗ 

an geeigneten Kandidaten entftanden. So ſehr auch die 

eunde des gegenwärtigen inneren Regierungsſyſtems in Deutſch⸗ 
land nach Außen hin ihre Zufriedenheit über die herrſchenden 
Zuſtände laut werden laſſen, merkt man doch weder in der Volksver⸗ 
tretung noch außerhalb derſelben etwas von jener Freudigkeit 
und Schaffensluſt, welche in den Jahren 1867 bis 1876 in 
weiten Kreiſen war. Die fortdauernde Beſchlußunfähigkeit des 
Reichstags, der zunehmende Mangel an Intereſſe für die Ar⸗ 
beiten deſſelben ſind wahrlich auch kein Symptom einer ſolchen 
Zufriedenheit. Selbſt die Schilderungen der kartellparteilichen 
Preſſe laſſen darüber keinen Zweifel, daß unſere inneren Ver⸗ 


hältniſſe keineswegs einen erhebenden Eindruck auf die Mitglie⸗ 


der der Majorität machen. Wenn man in dieſer Preſſe mitunter 
den Verſuch gemacht hat, den Freiſinnigen, dieſer kleinen Schaar 
von 36 Abgeordneten, die Schuld an dieſen unerquicklichen Zu⸗ 
ſtänden zuzuſchieben, ſo iſt das doch 
unhaltbare Ausflucht, welche das, was wirklich iſt, verdecken ſoll. 
Thatſächlich liegen die Dinge ſo, daß die Kartellparteien der im 
Jahre 1887 mühſam errungenen Majoritat nicht froh geworden 
ſind; auch ſie können ſich oft des Eindrucks, welchen die vor⸗ 
handenen unerquicklichen Verhältniſſe machen müſſen, nicht er⸗ 
wehren. Kein Wunder, wenn bei den Majoritätsparteien die 
Neigung, die Mühen und die Freudloſigkeit des parlamentariſchen 
Daſeins auf ſich zu nehmen, erheblich geſunken iſt. 

Die konſervativen Parteien haben allerdings bei der Be⸗ 


etzung der Kandidaturen in einer großen Anzahl von Wahl⸗ 


kreiſen erhebliche Vortheile vor den anderen voraus. Dort ift 
der Landrath oder ein anderer Verwaltungsbeamter häufig der 
gegebene Kandidat. Für ihn iſt das Parlament weniger mühevoll 
und weniger freudlos, wie für alle die anderen Sterblichen. Ihm 
bieten ſich dort Anknüpfungspunkte und Vortheile, welche ihm 
ſeine heimathliche Thätigkeit nicht gewährt. Für ihn hat daher 
das Parlament manche Verlockungen, welche bei den anderen 
Berufsklaſſen fehlen. ; | 
Schwieriger geſtaltet fic) die Kandidatenfrage für die an⸗ 
deren Parteien. Dabei tritt mehr und mehr ein entſchiedener 
Mangel in der Entwickelung unſeres öffentlichen Lebens hervor, 
deſſen Beſeitigung dringend wünſchenswerth iſt. Die Mehrzahl 
der Wahlkreiſe und noch mehr fajt die etwa in Ausſicht zu 
nehmenden Kandidaten ſtellen zu hohe Anforderungen. Es liegt 
auf der Hand, daß Lokal⸗Kandidaten, Männer, welche in den 
Wahlbezirken wohnen oder welche wenigſtens in denſelben be⸗ 
kannt und mit ihren Intereſſen an dieſelben geknüpft ſind, immer 
die geeigneteren fein werden. Gerade in dieſer Beziehung haben 
ſich aber ſchon früher und jetzt wieder bedeutende, kaum zu 
überwindende Schwierigkeiten gezeigt. Männer, welche in voll⸗ 
kommen unabhängiger Lebensſtellung ſich befinden, welche ohne 
zu große Opfer die nöthige Zeit und Kraft auf den parlamen⸗ 
tariſchen Dienſt verwenden können, weigern ſich gleichwohl oft, 
ſich ihren Mitbürgern zur Verfügung zu ſtellen. Wir ſind da⸗ 
von überzeugt, daß in einer Reihe von Kreiſen — wenn man 
nur eingehender mit der Frage ſich beſchäftigen würde — ſich 
eine Reihe von geeigneten Lokal⸗Kandidaten aus den verſchieden⸗ 
ſten Berufsklaſſen ausfindig machen ließe. Leider gilt es bei 
uns noch nicht ſo als 9 und vornehmſte Pflichter⸗ 
füllung, in uneigennütziger Weiſe dem Vaterlande in der Volks⸗ 
vertretung zu dienen, wie in anderen konſtitutionell entwickelten 
Ländern, z. B. in England. Dort ſetzt jede Familie ihren 
Stolz darin, wenn ſie ein Mitglied im Parlament hat. Bei 
uns entziehen ſich in der Regel auch die Mitglieder der wohl⸗ 
habendſten Familien dieſem Dienſt, deſſen Bedeutung ſie leider 
noch vollſtändig verkennen. In neuerer Zeit hat ſich dies bei 
unſerer ländlichen Ariſtokratie etwas geändert, in den anderen 
Berufsklaſſen leider nicht. ö 
Es hatte anfangs den Anſchein, als wenn namentlich die 
freiſinnige Partei bei der diesmaligen Wahlbewegung unter 
dem Mangel an Kandidaten am meiſten leiden würde. In ge⸗ 
wiſſem Sinne hat ſich nun ſolcher allerdings herausgeſtellt; in⸗ 
deß hat ſich dies in den letzten Wochen glücklicherweise gebeſſert. 
Männer wie Hänel und Thomſen in Schleswig⸗Holſtein haben 
dem dringenden Erſuchen und den wiederholten Vertrauensvoten 
i hrer Wähler gegenüber mit ihrem Entſchluß, fic) aus dem 
parlamentariſchen Leben wegen geſundheitlicher und ſonſtiger 
perſönlicher Verhältniſſe zurückzuziehen, nicht Stand halten 
können. Auch Andere, wie Maager in Glogau, werden hoffent⸗ 
lich daſſelbe thun. Damit iſt freilich der Mangel an Kandi⸗ 
daten noch nicht beſeitigt. Und das iſt lebhaft zu bedauern. 
Denn nach einer Reihe von Berichten aus den verſchiedenſten 
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Gegenden würden bei der jetzigen Stimmung der Bevölkerung 
die Wahlen ein ganz anderes Reſultat haben, als 1887, wenn 
geeignete, energiſche Kandidaten in den Wahlkreiſen ſich zur 
Uebernahme der parlamentariſchen Arbeit bereit erklärten. Jetzt 
muß Berlin für Viele Aushilfe leiſten. Aber an „den Ber⸗ 
linern“ hat man ſchließlich auch Mancherlei auszuſetzen, zumal 
wenn es nicht „bekannte parlamentariſche Größen erſten 
Ranges“ ſind. 

Die Löſung der Kandidatenfrage iſt der wichtigſte Theil 
der Wahlvorbereitung. Die Komites ſollten auf dieſe Frage ihre 
beſondere Aufmerkſamkeit und Mühewaltung verwenden. Am 
meiſten wird es ſich immer empfehlen, tüchtige Lokalkandi⸗ 
daten aufzuſtellen. Sie finden ſich auch, wenn man nur ſucht 


und nicht zu große Anſprüche macht. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Januar. Die Neujahrsbetrachtungen 
der hieſigen Blätter bewegen ſich in den hergebrachten Geleiſen 
von Hoffnung und Zuverſicht; in dieſen konventionellen Formen 
ſteckt wenig Konkretes und noch weniger für die praktiſche Poli⸗ 
eit mit 
philoſophiſch ſein ſollender Tiefe zu ergründen, verſteigt ſich ein 
Blatt ſogar dazu, den Wettſtreit um das Kaiſer Wilhelms⸗ 
Denkmal und i 
in den Mittelpunkt feiner Neujahrsbetrachtungen zu rücken. Das 


Beiſpiel zeigt immerhin, wie heftig Altes und Neues in dieſen 


bewegten Tagen im Streite mit einander liegen. Es iſt nicht 
bloß die Politik und das ſtaatliche Leben, nicht bloß die Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung und das wirthſchaftliche Ringen, wo neue 


Tendenzen in immer heftigeren Angriffen ſich bethätigen und das 


Beſtehende ſeine Daſeinsberechtigung umſo entſchiedener zu be⸗ 
weiſen hat, ſondern der Sauerteig einer alles umfaſſenden geiſti⸗ 
gen Gährung durchdringt auch die künſtleriſchen, religiöſen und 
wiſſenſchaftlichen Gebiete des nationalen Lebens und führt hier 
zu Erſcheinungen, welche das letzte Jahrzehnt unſeres Jahrhun⸗ 
derts wohl noch zu einem der merkwürdigſten aller Zeitabſchnitte 
machen können. So gleichgiltig ein Jahreswechſel an und für 
ſich iſt, ſo hat er doch das Gute, daß man an ſolchem Tage 


gern eine Bilanz zieht, und bei aller Unzufriedenbeit, der berech⸗ an welcher es bisher fehlte. 
tigten wie der aus dem Temperament hervorgehenden und auf 
ſteht es bei uns zum Glück 


unklarer Stimmung beruhenden, 
doch ſo, daß auch, wer in der politiſchen Minderheit iſt, noch 
immer die Wahrheit des Huttenſchen Wortes empfindet: „Wahr⸗ 
lich, es iſt eiue Luſt zu leben!“ Wer heute am Boden liegt, 
kann morgen Sieger ſein, und auch die bedrängteſten unſerer 
Parteien haben ſolche Hoffnung ſicher noch niemals aufgegeben. 
Thäten ſie es, ſo wären ſie reif dafür, ſich begraben zu laſſen. 
Der politiſche Kampf wird in dieſem neuen Jahre in Deutſch⸗ 
land heftiger toben als ſeit langem. Nicht bloß die Entſchei⸗ 
dung über das Sozialiſtengeſetz und nicht bloß die bevorſtehen⸗ 
den Neuwahlen werden zu mehr als vorübergehender Erregung 
führen, ſondern es iſt vor Allem das ſchnelle und ſtarke An⸗ 
wachſen der Sozialdemokratie, welches die bürgerliche Geſell⸗ 


den Kampf nicht bloß mit den mechaniſchen Mitteln 
durchzuführen, die bis jetzt noch immer als der 
Weisheit letzter Verlegenheitsſchluß gegolten haben. Wir dür⸗ 


fen uns wenigſtens getröſten, dieſe Aufgabe ungeſtört durch 
äußere Verwickelungen unternehmen zu können. So wolkenlos 
hat noch nie der Himmel der Diplomatie geblaut, wie gerade 


bei dieſer Jahreswende, und das verheißungsvolle Wort des 
Kaiſers in der letzten Thronrede, daß der Friede „für das 
nächſte Jahr“ gefichert ſei, findet ſeine hochwillkommene Ergän⸗ 


zung durch die neuliche verbürgte Aeußerung des Präſidenten 
Carnot, daß ein Krieg gegenwärtig unmöglich jei. — — 


Die Sozialdemokratie in Berlin will ihren Pariſer Ge⸗ 
bringen, hat der unterzeichnete geſchäftsführende Ausſchuß d 
das franzöſiſche Beiſpiel nach und ſucht ſich das Rathhaus, das , 


ſinnungsverwandten ile nichts mehr vorgeben, fie ahmt 


„Rothe Haus“, wie es im Jargan der Berliner Kommunal⸗ 


politik heißt, mit einer Art von naiver Rückſichtsloſigkeit zu! 
erobern. In keinem hieſigen Blatte haben wir einen Bericht 
wandte ſich derſelbe an einzelne maßgebende Führer dieſer Bar i 
Ein bekannter Arzt, Dr. ein 


über einen merkwürdigen Vorgang gefunden, der fic) in der 
vorigen Woche hier abgeſpielt hat. 
Krifteller, hatte vom Magiſtrat den Bürgerſaal des Rathhauſes 
zu einem Vortrage über „Volksbäder“ bewilligt erhalten. Zu 


dieſem Vortrage nun waren die Sozialdemokraten in Maſſe 


erſchienen, an ihrer Spitze die ſozialdemokratiſchen Stadtverord⸗ 
neten. Natürlich bemächtigten ſie ſich ſofort der Verhandlung, 


und der Verlauf des Abends war kein anderer, als wie er in 


den regelrechten ſozialdemokratiſchen Verſammlungen zu ſein 


pflegt. Zuletzt wurde eine Tellerſammlung veranſtaltet, deren 
Ueberſchuß für die ſtreikenden Arbeiter in Luckenwalde beſtimmt 
wurde! Es iſt ein ſtarkes Stück, zumal in einem Saale des 


jon für dio Abendausgabe bis 11 Uhr Vormittags, für 
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die Gründung des Vereins „Freie Bühne“ 


gerichte zwiſchen Innungsmeiſtern und Gehilfen (Geſe 
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Mark? Es geht aus den Mittheilungen nicht klar hervor, ob 
die Reichsſtempelſteuer im Betrage von 2 Millionen Mark 


ſchaft zwingen wird, neue Formen zu finden, die ſie befähigen, beſtritten werden wird oder ob dieſe Steuer dem Preis der 


der Lotterie 5 700 000 Mk. N 
Summe erreichen als diejenige ift, welche für den Zweck der 


— — 
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Rathhauſes. Der Einberufer der Verſammlung 
ſeine Freunde ſollen durch den unerwarteten Verlauf 
Dinge in begreifliche Verlegenheit geſetzt worden 


— — Die Streitigkeiten, welche in den letzten Wochen zwiſche 
den Rechtskonſervatiwen und den Organen des linken Flüge 
im Kartell ausgetragen worden find, mögen zum Theil al 
bedeutender angeſehen worden fein, wie fie in Wirklichkeit find, 
aber jede innere Möglichkeit einer Gemeinſchaft zwiſchen de 
Kreuzzeitungskonſervatismus und dem gemäßigten Liberalismu 
muß, jo meinen wir, aufhören, wenn die „Kreuzztg,“ jetzt ver 
kündet: „Die Zeit, wo der Liberalismus ſeine Aufgabe da 

ſuchte, die Freiheit und gleiches Recht für Alle zu erringen, iſt 
vorüber. Eine liberale Partei hat heute keine raison d'étre 
mehr, aber ſie wird zur Intereſſenpartei für die Bourge 
Das Werk des Liberalismus ſetzt gegenwärtig die So 
demokratie fort.“ Weiterhin ſtellt die „Kreuzztg.“ Vermuthun 
darüber an, wie — die Nationalliberalen und Soeifinnigen I 
nach ihrer möglicherweiſe erfolgenden Wiedervereinigung nenn 
würden. In einem anderen Artikel des Blattes in derſelben 
Spalte wird der deutſche Reichstag ein „Schwatzhaus“ genanut. 
— — Kaum eine Woche vergeht, in welcher nicht irgend eine 
auf die Beziehung zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehm 
bezügliche gerichtliche Entſcheidung (und zwar haben wir 
bloß endgiltige Entſcheidungen im Auge) erginge, meiſt eine 
neue Entſcheidung und recht oft eine ſolche, welche eine der hier 
jo vielfältig vorgeſchlagenen Geſetzesänderungen als unnöthig 
erweiſt, weil das Erſtrebte ſchon mit dem vorhandenen G 
erzielt werden kann. Jetzt wird uns mitgetheilt, daß über 
Beſtimmung der Reichsgewerbeordnung, betreffend die S 


ſeitens des Oberverwaltungsgerichts in Stettin eine neue Ent⸗ 
ſcheidung ergangen iſt, welche, da es eine höhere Inſtanz nicht 

giebt, endgiltig iſt. Nach dieſer Entſcheidung erlangt die In⸗ 
nung, wenn die Gehilfen (Geſellen) ſich weigern, die Hälfte d 
Schiedsgerichtsbeiſitzer zu wählen, zu deren Wahl ſie berechti 
ind, durch dieſe Weigerung die Befugniß, auch die zweite 
Hälfte der Beiſitzer ſelbſt zu wählen, etwa aus den bei Innu 
meiſtern arbeitenden Gehilfen (Gejellen), damit hat $ 104 
Gewerbeordnung eine letztinſtanzliche Interpretation gefun 


— Die Schloßlotterie ſoll, wie das Komite durch die 
Zeitungen melden läßt, in allen fünf Klaſſen innerhalb ein 
einzigen Jahres abgeſpielt werden. Die 200 000 Looſe ergeb 
à 200 Mark eine Einnahme von 40 Millionen Mark. 
10 000 Gewinne, welche fic) auf die fünf Klaſſen vertheilen 
995, 379, 379, 733 und 7514 Gewinnen, beanſpruchen 
Ganzen nur eine Summe von 27 400 000 Mk. Der Geſammt⸗ 


Wo bleiben, fragt die „Freiſ. Ztg.“, die übrigen 770001 


(5 Proz. des Nennwerthes der Looſe) aus dieſen 7 700 000 


noch zugeſchlagen wird. Selbſt wenn man das Erſtere annim 
ſo würden die Proviſionen der Bankhäuſer und Kollekteure bei 
betragen, alſo eine noch höhe 


Lotterie, die Niederlegung der Schloßfreiheit, übrig bleibt. 


— Der geſchäftsführende Ausſchuß des konſer vat 
Landesvereins für Mecklenburg veröffentlicht nachſte 
Kundgebung: „Um das zwiſchen der deutſchkonſervativen, der 
freikonſervativen und der nationalliberalen Partei des Reichstags 
für die bevorſtehenden Reichstagswahlen abgeſchloſſene Kart 
für welches diesmal die Mecklenburgiſchen Wahlkreiſe nicht aw 
genommen ſind, auch in unſerem Lande zur Ausführung 


konſervativen Landeswahlvereins, nach Benehmen mit den 
ſitzenden der konſervativen Kreiswahlvereine, mit der nati 
liberalen Partei zu unterhandeln verſucht. Da die nati 
liberale Partei Mecklenburgs nicht für ſich organiſirt iſt, 


mit dem Vorſchlage, daß man ſich gegenſeitig den gegenwärtit 
Beſitzſtand, nach welchem den Nationalliberalen zwei Wah 
i garantiren möchte, und mit dem weiteren Aner 
daß die Konſervativen auch bedingungsweiſe bereit ſein w 
über die Abtretung eines dritten Kreiſes an die Nationalliberg 
in Verhandlungen zu treten. Ueber dies Anerbieten ſind 
Seiten der Nationalliberalen Berathungen gepflogen, die 
haben aber zu dem Ergebniß geführt, daß das Kartell vo 
Nationalliberalen beſtimmt und rundweg abgelehnt ijt. In Ho 
deſſen fordern wir unſere Parteigenoſſen nunmehr auf, zur ber 
ſtehenden Reichstagswahl in allen Wahlkreiſen konſervative K 


n aufzujtellen und die Wahlvorbereitungen rechtzeitig zu 
en.“ E 
— Das Urtheil der Elberfelder Strafkammer im 
zialiſtenprozeß iſt durch den Draht bereits kurz mit⸗ 
getheilt worden. Die „Elberf. Ztg.“ theilt in einem Extra⸗ 
blatt einen Auszug aus den Gründen des Urtheils mit, welchem 
Folgendes zu entnehmen iſt; i 
Das Gericht hat als erwieſen angenommen, daß eine allgemeine, 
ihre Thätigkeit über ganz Deutſchland erſtreckende Verbindung einer 
großen Anzahl von Perſonen mit der Redaktion und Expedition des 
„Soz.“ zur Verbreitung dieſes Blattes und anderer im Verlage des 
„Soz.“ erſcheinender, größtentheils verbotener Druckſchriften beſteht. 
eiter wurde die Exiſtenz lokaler Verbindungen in Elberfeld und 
Barmen angenommen, welche ſich außer dem Vertriebe dieſer ver⸗ 
botenen Druckſchriften auch mit der Veranſtaltung von Verſammlun⸗ 
gen, Ausflügen, Besprechung gemeinſamer Angelegenheiten, Samm⸗ 
Mono von Geldmitteln, Wahlen von Delegirten zu Parteikongreſſen 2c. 
befaſſen. Das Gericht hat nicht die volle Ueberzeugung erlangt, daß 
K Be Sree Verbindung in Deutſchland beſteht, welche von der 
Rei aktion ö 
110 5 1925 en. Als erwieſen wurde angenommen, daß das Daſein 
der ungeſetlichen lokalen Verbindungen vor der Staatsregierung 
geheim gehalten werden ſollte. | i 
Als durch die erlittene n leer abgebüßt 
wurden den Angeklagten Neumann, Bartel, Bierenfeld, Hütten⸗ 
et, Köſſer und Küpper je 5 Wochen, den Angeklagten 
Schmitz und Winkler 1 Monat und dem Angeklagten Tracht 
3 Wochen in Anrechnung gebracht. Die Koſten wurden den 
Verurtheilten zur Laſt gelegt; von den baaren Auslagen haben 
Adolph. Haaſe, Schürmann und Wilden je ein Fünfhundertſtel, 
die übrigen Verurtheilten als Geſammtſchuldner zwei Fünftel 
und den Reſt die Staatskaſſe zu tragen. Gegen den Angeklagten 
Guſtav Adolf Finke, welcher im Sitzungsſaale nicht anweſend 


war, erging wegen Fluchtverdachtes Haftbefehl. 
Das Oberverwaltungsgericht in Berlin hat kürzli 
aauf das Recht der Polizei 0 b 
gen eine prinzipiell wichtige Entſcheidung 1 155 Es handelte ſich 
um eine Vetſammlung, in welcher Paſtor Thüm mel als Redner in 
bekannter Weiſe katholiſche Würdenträger beleidigt und Einrichtungen 
der katholiſchen Kirche heftig angegriffen hatte und die in Folge deſſen 
von dem überwachenden Beamten aufgelöſt worden war. Die | 
ſcheidung des Oberperwaltungsgerichts geht davon aus, daß das 
rundrecht der Staatsbürger, ſich in geſchloſſenen Räumen zu ver⸗ 
sammeln, lediglich durch das Geſetz beſchränkt fet, und zwar durch 
Ades andere Staatsgeſetz ebenſo wie durch das Vereinsgeſetz, da die 
Ausübung des Verſammlungsrechts für die allgemeinen Pflichten der 
Polizei keinen Unterſchied begründe. Das Vereinsgeſetz läßt die Auf⸗ 
löſung von Verſammlungen, abgeſehen von beſtimmten anderen Vor⸗ 
aausſetzungen, nur dann zu, wenn durch die Reden zu Strafthaten 
angereizt wird, nicht auch dann, wenn durch die Reden Strafthaten 
begangen werden. Das Gericht erkennt zwar an, daß die Aeuße⸗ 
rungen Thümmels, welche die Auflöſung herbeiführten, ſelbſt das 
äußerſte Maß erlaubter Kritik überſteigende Beleidigungen enthiel⸗ 
ten; da ſie indeß keine Anreizungen zu Strafthaten enthalten, ſo könne 
auch das Vereinsgeſetz für die Auflöſung nicht angerufen werden. 
Diie beklagte Behörde hatte denn auch nur die landrechtlich beſtehende 
Befugniß der Polizei zur Verhütung von Vergehen und zur Auf⸗ 
ö echterhaltung der öffentlichen Ordnung zur Rechtfertigung der Auf⸗ 
luöſung geltend gemacht. Zwar erkennt das Gericht weiter an, daß 
die vor einer erregten Menge ausgeſprochenen Verhöhnungen ſich 
als Störung der öffentlichen Sicherheit kennzeichneten, weiſt aber die 
Berufung auf das Allg. Landrecht ab, da dieſes der Polizei nicht 
jedes wirkſame Mittel, um die Dona folder Störungen zu ver⸗ 
hindern, ſondern nur nothwendige Mittel verſtatte. Zur Aufrechter⸗ 
haltung der Ordnung hätte das Einſchreiten gegen die Perſon des 
ſtraffälligen Störers genügt, während die Auflöſung das Recht der 
Zuhörer ⸗verſammelt zu bleiben, verletzt habe NO 
Geeftemiinde, 30. Dezember. In letzter Zeit kommen, wie der 
„Hann. Kour.“ ſchreibt, mehrfach Haifiſche von beträchtlicher Größe 
in der Nordſee vor. Erſt kürzlich wurden durch den Fiſchdampfer 
„Präſident Herwig“ zwei Haie angebracht, von denen der größere 
eine Länge von 12 Fuß hatte, und geſtern brachte der Fiſchdampfer 
„Nixe“ wieder einen Hai von gleicher Länge an, der mindeſtens einen 
Umfang von 6 Fuß hat und in der Nähe von Helgoland gefangen 
Ut. Dieſe Fiſche gelangen mit in die Netze der Dampfer und werden 
n mit aufgezogen. Kleinere Haiarten von etwa höchſtens 3—4 
nge ſind auch früher zuweilen mit gefangen, während größere 
0 Meinung der Fiſcher und Schiffer nicht in der Nordſee 
mmen.. Das Fleiſch der Haie gilt bekanntlich für ungenießbar, 
jedoch bekommt daſſelbe durch Räuchern einen Geſchmack, der an den 
dom geräucherten Rindfleiſch erinnert. Dieſe beiden größeren Hai 
ſiſche ſind von einem Schauſteller für 50 bezw. 60 M. angekauft und 


in Bezug 
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werden demnächſt in den größeren Städten zur Schau ausgeſtellt 
werden. 


Stadttheater. 
Poſen, 2. Januar. 
Der Fall Clemenceau. Schauspiel von Al. Dumas. 
Ein aufregendes und zugleich abſtoßendes Gemälde menſch⸗ 


3 u Leidenſchaft iſt es, das uns Dumas in, feinem „Fall 
Clemenceau“ vorführt; die vollſtändige moraliſche Verſunken⸗ 
heit auf Seiten des Weibes und der Mangel jedes inneren 
Haltes bei dem Manne. Und doch wirkt das Drama unge⸗ 
mein, wie der Erfolg zeigt, den es überall findet und den auch 
die geſtrige erſte Darſtellung bei uns gehabt hat. Wie erklärt 

ſich dieſe Thatſache? Einmal durch die geſchickte Mache und 
un durch die ſtarre Konſequenz, die Dumas hier in der Durch⸗ 
hrung ſeines Themas bewieſen hat. So wenig ſympathiſch 
uns der Charakter der Iſa iſt, ſo ſehr iſt es dem franzöſiſchen 
Dramatiker gelungen, uns die Anerkennung abzunöthigen, daß 
ich dieſes Mädchen ſeiner ganzen Anlage und Erziehung nach 
anders entwickeln konnte, als es in dem Drama geſchieht. 
er Fall Clémenceau“, der mit dem lebhaft bewegten Bilde 
em Bildhaueratelier und dem Koſtümfeſt anhebt, ſpielt ſich 
in der Folge lediglich zwiſchen den vier Hauptperſonenab, und 
urch war für den Dramatiker von vornherein eilneſtraffe Son 
irung und logiſche Folgerichtigkeit der Szenenführung ge⸗ 
boten, die Dumas in dem Drama feſt und ſicher und ſcheinbar 
ganz abſichtslos und ohne Mühe innegehalten hat. Dadurch 
und durch die innere Wahrheit, welche den beiden Charakteren 
r Iſa und des Pierre Clémenceau innewohnt, feſſelt Dumas 
ft wider unſeren Willen unſer Intereſſe für die Vorgänge auf 
r Bühne; ſo wenig unſer Herz und unſer Gefühl mit den 


geleitet wird, obwohl ſchwere Verdachtsmomente 


e Auflöſung von Verſammlun⸗ 
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Belgie n. 


* Brüſſel, 30. Dezember. Ein ande Straßen⸗ 
aufzug bot ſich geſtern noch vor Jahresſchluß den Brüſſelern 
dar. Das klerikale Miniſterium, welches jeden Anlaß bereit⸗ 


willig ergreift, um die eitlen Belgier mit einem reichen Ordens⸗ 
ſegen zu überſchütten, hatte aus Anlaß der von der belgiſchen 
Induſtrie auf der Pariſer Weltausſtellung erzielten Erfolge noch 
43 Großinduſtrieellen den Leopoldorden und zahlreichen Arbei⸗ 
tern und Arbeiterinnen Medaillen verliehen. Der König ſollte 
überdies zur Erhöhung des Werthes dieſer Auszeichnungen die⸗ 
jelben allen Betheiligten perſönlich überreichen. Nachdem daher 
geſtern Mittag im großen Saale der Brüſſeler Börſe unter 
großem Pomp alle dieſe Auszeichnungen verkündet worden 
waren, bildete ſich auf der Straße ein von Polizei und Feuer⸗ 
wehrmannſchaften begleiteter Aufzug. Unter dem Vorantritt der 
Kapelle der Feuerwehr zogen die Mitglieder des Ausſtellungs⸗ 
Komites, die Großinduſtriellen, Arbeiter und Arbeiterinnen durch 
die Straßen nach dem Königspalaſte, in welchem der König 
ihrer harrte und ſie auf das Liebenswürdigſte empfing. Jeden 
Einzelnen überreichte der König mit Händedruck die Ehren⸗ 
zeichen und verſicherte beſonders den Arbeitern, daß er an dem 
ohle der arbeitenden Klaſſen den größten Antheil nehme. 
Einen ganz eigenthümlichen Abſchluß fand dieſer eigentümliche 
Straßenaufzug durch eine grobe Taktloſigkeit der Preſſe 
gegenüber. Man hatte 
Schloſſe „im Leibrocke“ eingeladen. Als ihre Vertreter aber 
erſchienen, ließ man ſie nicht in das Schloß ein; ſie mußten 
abziehen. Abends fand ein Bankett von 700 Gedecken ſtatt. Die 
Miniſter des Auswärtigen, der Finanzen und der öffentlichen 
Arbeiten und der franzöſiſche Gefandte Herr Bourée waren er 
ſchienen. Der Trinkſpruch des Herrn Bourée, welcher natürlich 
großen Jubel hervorrief, war bezeichnend. Anknüpfend an das 
bekannte Wort des Herrn Miniſterpräſidenten Beernaert, Belgien 
bewahre Frankreich ſeine Herzensdankbarkeit, führte er aus, daß 
rankreich in Belgien „zu Hauſe“ ſei; „niemals“ werde Frank⸗ 
reich die glänzende Theilnahme Belgiens an der Hundertjahr⸗ 
feier vergeſſen. „Alles das wird dazu beitragen, die Freund⸗ 
ſchaft und Intimität beider Länder noch mehr zu befeſtigen. 
it einem Hoch auf die Schweſternationen ſchloß der Geſandte. 
Italien. 

* Nom, 30. Dezember, Der Papſt hat bekanntlich beim 
Weihnachtsempfange der Kardinäle an dieſelben eine längere 
Anſprache gerichtet, in welcher er die „Verfolgungen und ſchreck⸗ 
lichen Kämpfe“ hervorhob, denen die Kirche, insbeſondere in 
Italien, ausgeſetzt ſei. Die katholiſchen Inſtitutionen, ſagte er, 


ſie zu der Ueberreichungsfeier im 


Willen des Oberhauptes der Kirche. Sind dieſe Mittheilungen 


begründet — und fie find bisher nicht widerrufen worden — 
ſo beſtätigt ſich, wie die „Voſſ. Ztg.“ hervorhebt, die bald nach 
der Wahl Leo's viel erörterte Auffaſſung, daß er zum Friedens⸗ 
ſchluſſe mit dem Quirinal auf Grundlage der vollzogenen That⸗ 
ſachen bereit ſei, daß aber die Unverſöhnlichen ihn an der Durch⸗ 
führung dieſes Planes gehindert haben. Leo XIII. iſt ein Ita⸗ 
liener, der ſein Vaterland liebt. Der größte Theil des Klerus 
in Italien ſoll derjelben Anſicht fein, welche Mr. Stead dem 
Papſte nachſagt. So bedeutſam nun auch die Worte ſind, 
welche der Papſt zu Mr. Stead geſprochen haben ſoll, ſo un⸗ 
entbehrlich wäre ihre amtliche Beglaubigung, wenn ſie angeſichts 
der fortwährenden Angriffe des Papſtes auf Italiens Regierung 
allenthalben eine beruhigende Wirkung ausüben ſollen. 


Griechenland. 


Athen, 28. Dezember. Das türkiſch⸗ offiziöſe Blatt 
„Tarik“ Hat geſtern wieder einen ſehr heftigen Artikel gegen 
Griechenland veröffentlicht, in welchem er die Aufmerkſamkeit 
Europas auf die kriegeriſchen Rüſtungen Griechenlands 
zu lenken ſucht. Dem „Tarik“ zufolge muß es ſehr beunruhi⸗ 
gend wirken, daß Griechenland, trotz ſeiner finanziellen Verlegen⸗ 
heiten mehr als die Hälfte ſeines ganzen Budgets für militä⸗ 
riſche Zwecke verausgabe und daß es dieſe Ausgaben immer noch 
zu ſteigern ſuche. So habe es jetzt auf einmal mit großen 
Koſten zwei Panzerſchiffe angekauft und ſuche auch ſonſt ſeine 
militäriſche Organiſation zu verbeſſern. Dieſe letzteren That⸗ 
ſachen ſind richtig denn die Griechen meinen, es ſei höchſte Zeit, 
daß das Miniſterium Trikupis ſeine Aufmerkſamkeit wieder der 
Heeresorganiſation zuwende, damit Griechenland bei einer ernſte⸗ 
ren Verwickelung nicht völlig wehr⸗ und waffenlos daſtehe. 
Durch die jetzt eingeführte Organiſation ſoll zunächſt bewirkt 
werden, daß im Fall einer Mobiliſtrung auch alle Reſerveklaſſen 
binnen 24 Stunden uniformirt und ihren Kadres eingereiht 
werden können. Außer den zehn Reſerveklaſſen, für deren fünf 


* 


älteſte die Offiziere in der von Trikupis ſchon früher gegrün⸗ 


den ein Armeekorps, welches ein Generallieutenant 


würden mit allen Mitteln bekämpft, ſowohl die, welche der Ver⸗ 


breitung des Glaubens dienten, als auch jene, welche die Linde⸗ 
rung der Noth unter der Menſchheit zum Zwecke hätten. Unter 
ſolchen Umſtänden mache ſich ein Mangel an „wahrer Freiheit“, 
welche zur Ausübung des apoſtoliſchen Amtes „abſolut noth⸗ 
wendig“ ſei, immer mehr fühlbar. In einem merkwürdigen 
Gegenſatze zu dieſer Auslaſſung ſteht das, was der Papſt dem 


geſagt haben ſoll, welcher, mit den beſten Empfehlungen des 
Kardinals Manning und der iriſchen Prälaten verſehen, einen 
Beſuch im Vatikan gemacht hat. Stead. ein Proteſtant, erklärt 
ſich ermächtigt, in der nachdrücklichſten Weiſe mitzutheilen, daß 
der Papft jedem Angriffe auf Italien behufs Wiederherſtellung 
ſeiner weltlichen Herrſchaft durchaus abgeneigt ſei und in den 
ſtärkſten Ausdrücken die „unvorſichtige und verbrecheriſche Er⸗ 
klärung“ verdamme, als würde jeder gute Katholik irgend einer 
Macht, die Italien zur Wiederherſtelluug des Kirchenſtaates 
angriffe, Beifall ſpenden. 
werde jede Berufung an das Schwert zu ſeinen Gunſten als 
Verbrechen anſehen und lieber Zeit ſeines Lebens als Gefangener 
im Vatikan bleiben, als daß Italien in Krieg verwickelt werde. 
So lange in Rom irgend welche Ordnung beſtehe, werde er 
ſolche Gedanken ſtets zurückweiſen. Wer um des Papſtes 
willen mündlich oder ſchriftlich den Krieg gegen Italien be⸗ 
fürworte, ſei ein Feind des päpſtlichen Stuhles und handle 
im unmittelbaren Gegenſatze zu dem feierlich ausgeſprochenen 


beiden Haupthelden ſympathiftren, der Autor verſteht es meifter- | vollſtändigſter Zufriedenheit. 


haft die wenn auch mit Abneigung und Widerwillen gepaarte 
Antheilnahme an der Handlung bis zum Schluß wach zu er⸗ 
halten. Freilich gehört zur guten Wirkung des, Fall Clémen⸗ 
ceau“ auch eine gute Darſtellung; das vorliegende Drama iſt 
eines jener Bühnenwerke die mit der Art der Darſtellung ſtehen 
und fallen. Vor allem verlangt es eine Darſtellerin der Iſa, 
in der ſich körperliche Vorzüge mit Verſtand, Temperament und 
ſonſtigen ſchauſpieleriſchen Anlagen verbinden. 

Das war nun geſtern bei Frl. Anna Walther in 
hohem Maße vorhanden. Die junge Künſtlerin, welche unlängſt 
ſchon in der „Nora“ eine Probe großen und vielverſprechenden 
Talents gegeben hat, ſtand in der geſtrigen Vorſtellung voll⸗ 
kommen auf der Höhe der Situation. So werthvoll und an⸗ 
genehm es iſt, daß Frl. Walther in Folge ihrer hübſchen, ge⸗ 
winnenden Erſcheinung ſich äußerlich trefflich für die Rolle 
eignet, höher ſteht für uns natürlich noch, daß ſie dieſelbe auch 
geiſtig vollkommen beherrſcht. Sie hatte die ungemein große 
Rolle ſo minutiös in allen Details ausgearbeitet, überraſchte 
durch eine ſolche Menge gut beobachteter und fein angebrachter 
Einzelzüge, daß ſie, unterſtützt von dem ihr innewohnenden 
wahren und Dune bo Ton, eine ebenſo glaubhafte wie feſſelnde 
Charakterzeichnung bot. Dazu kam, daß der Frl. Walther 
eigene Zug liebenswürdiger Anmuth die Figur, ohne ihr 
etwas von ihrer Wahrſcheinlichkeit zu rauben, in ihrer ab⸗ 
ſtoßenden Wirkung ganz weſentlich milderte. Der gute Erfolg 
der geſtrigen Aufführung von der „Der Fall Clemenceau“ iſt 
in erſter Reihe das Verdienſt der glänzenden Darſtellung des 
Frl. Walther in der Partie der Iſa. 

Auch die anderen Hauptdarſteller löſten ihre Aufgaben zu 


efannten Herausgeber der „Pall Mall Gazette“ Mr. Stead 
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deten Offiziersſchule ausgebildet werden, ift auch eine Landwehr 
geſchaffen worden, von deren geplanten zwölf Jahrgängen vor⸗ 
läufig jedoch nur acht organiſirt und in vierzig Bataillone ein⸗ 
getheilt wurden. Im Ganzen gliedert ſich die griechiſche Armee 
jetzt in Taxiarchien oder Divifionen und in Armeekorps. Jede 
Taxiarchie hat zwei Regimenter, deren jedes von einem Oberſt 
oder Generalmajor kommandirt wird. Je zwei Taxiarchien bil⸗ 
efehligt. 
Jeder Taxiarchie find zwei Batterien, zwei Eskadrons Kavallerie 
und eine Geniekompagnie attachirt. Weit mehr aber als dieſe 
Aenderungen in der Heeresorganiſation iſt jetzt die Frage der 
Grenzbefeſtigung in den Vordergrund der öffentlichen Diskuſſion 
gerückt worden. Allerdings wird dieſe Frage zunächſt nur in der 
Preſſe erörtert, aber es iſt fidjer, daß die Regierung die An⸗ 
regung zu dieſen vorläufigen Erörterungen gegeben hat. Man 
macht ſich offenbar für alle Fälle in Regierungskreiſen auf 
einen möglichen kriegeriſchen Konflikt mit der Türkei ge⸗ 
faßt und will dann auch nach dieſer Richtung hin nicht 
ganz ungerüſtet daſtehen. Die „Akropolis“, das Organ des 
Herrn Trikupis, widmet der Befeſtigungsfrage einen ſehr ein⸗ 
gehenden und fachmänniſch geſchriebenen Artikel, deſſen ſachlicher 
Inhalt in Kürze folgender iſt: Im Weſten ſind die Grenzen 
von Epirus durch die günſtige Bodengeſtaltung ſo ziemlich ge⸗ 


ſchützt, fo daß hier eine Invaſion den Türken nur wenig Chancen 


i 
i 
| 
j 
1 


Der Papſt wünſche den Frieden. Er 


Pigg würde. Weit ungünftiger dagegen liegen die Verhältniſſe 
an der lang geſtreckten Grenze Theſſaliens, in deſſen Gebiet 
dazu noch das türkiſche Terrain von Elaſſona wie ein Keil hin⸗ 
eingetrieben erſcheint. Durch dieſen ſcharf vorſpringenden Winkel 


beherrſchen die Türken ſtrategiſch ganz Theſſalien, und hier iſt 
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das griechiſche Gebiet durch keinerlei Befeſtigungen, weder durch 
natürliche, noch künſtliche geſchützt, obwohl die Invaſionsſtraße 
gegen Attika von Alters her gerade durch Theſſalien, Phtiotis 
und Boeotien geführt hat. Hier ſtehen den Türken vier be⸗ 
queme Straßen offen. Sie können entweder den Platamos ent⸗ 
lang, oder bei Neſeros vorbei, wo auch die Bevölkerung noch 


Janz muſelmaniſch iſt, oder den Titariſſios entlang oder end⸗ 


Herr Schacht entwickelte in den 
großen Scenen des vierten und fünften Aktes die nöthige ele⸗ 
mentare Gewalt der Leidenſchaft; ſein Zuſammenſpiel mit Frl. 
Walther geſtaltete ſich hier zu einem außerordentlich packenden. 


Eine ganz vortreffliche Leiſtung war ſodann die des Frl. Fanto 


als Gräfin Dobronowska. Die moraliſche Verkommenheit dieſer 
Frau, das Saloppe ihres äußeren Anſtrebens und der boden- 
loſe Egoismus, die naive Schlechtigkeit des Charakters kamen 
vortrefflich und vor Allem ohne jede Uebertreibung zur Dar⸗ 
ſtellung. Man konnte es dieſer Mutter glauben, daß ſie 
eine ſolche Tochter erziehen mußte. Den Conſtantin Ritz, den 
guten Freund Pierres, ſpielte Herr Luebeck, wenn ſich derſelbe 
auch von ſeinem Unwohlſein noch nicht ganz erholt zu haben 
ſchien, doch gewandt und diskret. Die Mutter Clémenceau 
war mit Fräulein Perroni gut beſetzt und in den übrigen klei⸗ 
neren Rollen fügten ſich die Damen Fräulein Immiſch und 
Frau Liſſe und die Herren Lenau, Schreiner und Wald. 
dem Enſemble, das ſehr fleißige Proben erkennen ließ, gut ein. 
Für die ſceniſche und dekorative Ausſtattung hatte Herr Direk⸗ 
tor Rahn wieder außerordentlich viel gethan. Das Bildhauer⸗ 
Atelier mit ſeinen vielen echten Thon- und Gipsmodellen, das 
elegant ausgeſtattete Maskenfeſt und die heimiſch und geſchmack⸗ 
voll arrangirten Salons des vierten und fünften Aktes zeugten 
alle in gleicher Weiſe für die Sorgfalt und Mühe, welche ſich 
die Direktion mit einer in jeder Weiſe beſtmöglichen Ausſtat⸗ 
tung und Darſtellung der Novität gegeben hat. Ohne Frage 
wird „Der Fall Clémenceau“ in der guten Darſtellung, die 
er nach jeder Richtung hin hier findet, auch in Poſen eine 
große Reihe von Wiederholungen erleben. A. R. 


ei Sarkos v griechiſches Gebiet eindringen. 


das türkiſche Macedonien ſtark befeſtigt und alle drei 


en 50 Mill. Drachmen 
erforderlich ſein würde. Frankf. Ztg.) 


Lokales. 
; Poſen, den 2. Januar. y 
d. Die Wahlen zum deutſchen Reichstage haben, wie der 
„Kurber Pozu ausführt, bei den Polen nicht den Zweck, durch die 
polnische Fraktion im Reichstage irgend Etwas zu Gunſten der Polen 
durchzusetzen, da dies bei der geringen Anzahl der polniſchen Ab⸗ 


geordneten unmöglich ſei; der Hauptzweck der Wahlen beſtehe vielmehr 


in Zweierlei: 1) hätten die Polen im 1 Wa 


indem 


SARA 


——— A —.n 


Beginn der 


blieben die Feſttheilnehmer bis 


ter ihrer Rechte 


und des polniſchen Intereſſes nöthig; damit dieſelben, ſobald die polniſche 


- Benblferuna geſchädigt werde, ihre Stimme erheben; um die Exiſtenz 
der Polen immer un 


ad eras 2) ſeien die 

eine Gelegenheit für die Polen, ihre politiſche N 

ind fie bie politiſche Tragweite der Wahlen erkennen und ihre 
i 


olitiſche Pflicht erfüllen. ee 

9 erſonalveränderungen in dem Bezirke der kaiſerlichen 
Ober⸗Poſtdirektionen Roles und Bromberg. Neu angenom- 
men: Schwarz in 115 itz zum Poſtgehilfen. Die Prüfung zum 
Poſtaſſiſtenten beſtanden: Hartung in Bromberg, Langowski 
in Exin, Prange in Wongrowitz und 1 in Bromberg. 
Sextet die Poſtaſſiſtenten Bering von Nekla nach Frankfurt 
a. M. und Lange von Prittiſch nach Poſen. 

* Berfonalien, Dem Regierungs⸗Aſſeſſor Bergius in Poſen 
iſt die einſtweilige Wahrnehmung der Geſchäfte des Staatskommiſſars 
und Direktors der Obra⸗Meliorations⸗Genoſſenſchaft übertragen 
worden. 4 ord 
watt Pierre Bathe, Für das Jahr 1890 ijt die Baftarten- 
Farbe gelblich. ; E 
su n. roh. Der Lehrer Wieſe an der zweiten Stadt- 
ſchule hierſelbſt iſt, wie wir hören, zum Lehrer an der vereinigten 
Vorſchule des königlichen Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums und des 
königlichen Marien⸗Gymnaftums gewählt worden. 

u. Konzert. Die Kapelle des zweiten Niederſchleſiſchen, In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 47 hat geſtern unter der Leitung des könig⸗ 
lichen Muſik⸗Dirigenten Herrn A. Kraeling, im Lambertſchen 
Saale ein Abend⸗Konzert gegeben, das ſehr zahlreich beſucht war. 
Mit bei der Kapelle gewohnter Technik und Präzision wurden die 
einzelnen Piecen des gut zuſammengeſtellten Programms zu Gehör 
gebracht. Ganz beſonderen Beifall fanden: die Ouvertüre zu „Pro⸗ 
metheus“ von Beethoven, das Finale aus der unvollendeten Oper 
„Loreley“ von Mendelsſohn, die Ouvertüre zur Oper „Maritana“ 
yon Wallace, das große Tongemälde I 
Ködel und „die Reiſe durch Europa“ von Conradi. ‘ 

* Vorträge. Auch in diejem Winter wird zum Beſten der 
hieſigen Diakoniſſen⸗Kranken⸗Anſtalt ein Zyklus von Vor⸗ 
trägen veranſtaltet werden. Dieſelben finden jedesmal Dienſtags, 
Abends 6 Uhr in der Aulg der Königlichen Louiſenſchule, Untere 
Mühlenſtraße 10, ſtatt und follen am 14. d. MiS. ihren Anfang 
nehmen. Tag und Thema jedes einzelnen Vortrages wird jedes 
Mal noch beſonders bekannt gemacht werden. Eine Karte für zwei 
Perfonen, zum Beſuche ſämmklicher Vorträge berechtigend, koſtet acht 
Malt, eine ſolche für 1 Perſon 5 M., eine Karte für den Einzel⸗ 
vortrag 1 Mark. Karten ſind bei dem Sammler Pietrzynski, in den 
Buchhandlungen der Herren Rehfeld und Bote u. Bock, im Diako⸗ 
niſſenhauſe, Porte am Eingange der Aula der Louiſenſchule, beim 

orleſung, käuflich. Folgende Herren haben ſich bereit 
erklärt, einen Vortrag zu halten: Paſtor Büchner hier, Paſtor 
Günther in Punitz, Gymnaſiallehrer Dr. Klette hier, Oberſt⸗ 
lietuenant von Pfiſter hier, Konſiſtorial⸗Rath Reichard hier, 
Oberlehrer Dr. Sachſe hier, Staats⸗Archiv⸗Aſſiſtent Dr. Schwartz 


ahlen 


bier, Landrichter Warnecke und Gymnaſiallehrer Dr. Jernecke hier. 
alle 


Sylveiter-Feier. Es ijt ein den meiſten Menſchen lieb⸗ 
ewordener, alter Brauch, den Schluß des Jahres, den Sylveſter⸗ 
Abend, in heiterer Geſellſchaft zu verleben und den Anbruch des 
neuen Jahres bei einer obligaten Bowle zu erwarten. Nur Wenige 
giebt es, die einſam von dem alte ted ne 5 
in der an dieſem Tage ungemüthlichen Kneipe, Jet es in Morpheus 
Armen. So iſt denn auch dieſes Mal Sylveſter von Privatgeſell⸗ 
ſchaften und Vereinen in althergebrachter Weiſe gefeiert worden. 
Der Allgemeine Männer⸗Geſangverein“ hat im Lambert⸗ 
ſchen Saale einen Sylveſterball abgehalten, welcher von Bereins- 
mitgliedern und Gäſten gut beſucht war. Die aktiven Mitglieder 
erfreuten die Geſellſchaft in den Pauſen durch einige wirkungsvoll 
vorgetragene Geſänge. Um zwölf Uhr 1 eine junge Dame einen 
auf den obres fuccojel bezüglichen Prolog. In Sha Stimmung 
ieben zum grauenden Morgen beiſammen. 
Der „Kaufmänniſche Verein“ feierte das Scheiden des alten 
Jahres ebenfalls durch einen Ball. Wie gewöhnlich wurde das neue 


Jahr durch Glockengeläute von allen hieſigen Kirchen begrüßt. Aus⸗ 


ſchreitungen ſind in der Neujahrsnacht in unſerer Stadt nicht vor⸗ 
f 15 und die öffentliche Ordnung hat keinerlei Störungen er⸗ 
ahren. i i wae 

d. Die Anzahl der Rechtsanwälte im Bezirk des Ober⸗ 
Landesgerichts Poſen beträgt gegenwärtig 173, von ihnen ſind 126 
deutſcher, 47 polniſcher Nationalität. . . 

d. Die Beerdigung des verſtorbenen Oberlehrers von 
Studniarski findet Freitag, den 3. d. M., Nachmittags, von der 
Krankenanſtalt der Barmherzigen Schweſtern aus ftatt. — Ueber 
die Todesurſache theilt der rendownik“ Folgendes mit: In Gra⸗ 
bianowo, wohin Oberlehrer Studniarski zum Beſuch ſeines Schwagers 
Sonntag den 29. Dezember gereiſt war, las er in der folgenden 
Nacht bei brennender Kerze im Bette (dieſe Gewohnheit hat leider 
jon Manchem das Leben gekoſtet ), und ſchlief ein, bevor er die 
Kerze ausgelöſcht hatte. Vielleicht iſt nun der Leuchter mit der 
Kerze in Folge einer Bewegung des Schlafenden umgefallen; kurz, 


a nachzuweiſen, 


once Weihnacht“ von 


alten Jahre Abſchied nehmen, ſei es 


. 


Sie Baten ub Tonfigen, Segenftänbe geriehfen ug Scheler und 


t es „Orendownik' eine einzige Perſon, der Apothekerlehrling 
Saline auf der Walliſchei, geſtorben. Derselbe erkültete ſich, nachdem 
on 


dadurch an der 


zur Geltu 


—u. Von 
bohnhaen enter lacra oehabt. Die fehslährige, Posies heil 
wohnhaften Kränkenpflegers gehabt. Die ſechsjährige Tochter deſſel⸗ 
ben ſpielte am Sylveſter⸗Abend in der elterlichen Wohnung mit einem 

unde. Das Kind muß Letzteren a ence haben; denn plötz⸗ 
ich ſchnappte der Hund zu und biß das Mäd 
linken Oberarm, daß das Fleiſch vom Knochen gelöſt wurde und in 
Fetzen herabhing. Es mußte ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden und liegt das Kind jetzt ſchwer krank darnieder. 


einem Hunde gebiſſen. Einen recht traurigen Ab⸗ 


Vermiſchtes. 
Das größte Theater der Welt. In Chicago ijt dieſer 
Tage ein Gebäude vollendet worden, das ſich nach ſeinen Dimen⸗ 
fionen füglich das „größte Theater der Welt“ nennen darf. Das⸗ 
ſelbe bedeckt, der Newyorker Staatszeitung zufolge, faſt zwei Acker 
und hat 170 Fuß Straßenfront. Sein Werth e e 

des Grundſtücks vier Millionen Dollars. Was den Theat 

ſonders bemerkenswerth macht, iſt die große Anzahl ſeiner Sitze, 
die hohe Decke, die auf f Bogen ruht, welche immer 
kleiner werdend, im Proſcenium auslaufen. Das Veſtibule faßt mit 
Bequemlichkeit 500 Perſonen. Mächtige Säulen tragen die Decke 
und dienen zur Stütze für die 15000 Tonnen Eiſen und Steinwerk 
des darüber befindlichen in ſeiner ganzen Höhe 240 Fuß meſſenden 
Thurmes. Reiche Dekorationen in Basreliefform bilden die Zierde 
dieſes Baues. Wenn man das Veſtibul verläßt, kommt man in die 
Haupthalle des Theaters. Eine große Mitteltreppe mit breiten 
tufen, alles Marmor und Bronze, führt nach dem großen Foyer 
hinauf. Erſt von hier aus ſieht man durch die Bogenöffnungen 
einen Theil der Bühne, doch wird hier das Auge 9100 den Glanz 
über die Entfernung derſelben ſehr getäuſcht. Erſt wenn man das 
Foyer durchſchreitet und einen Blick über die 1800 Sitze hinabwirft, 
die ſich im Parterre bis zum Orcheſter hindehnen, iſt man im 
Stande, die Entfernung bis zur Bühne annähernd zu bemeffen. 
Längs dem Parterre befinden ſich zwei Doppelreihen Logen, doch 
hat das Haus keine Proſceniumslogen. Auf der Bühne, welche bei 
Verſammlungen u. j. w. als Plattform dient, können 900 Perſonen 
fißen. Für das Foyer wurde arabiſcher Marmor verwendet; 
jeine Farbe varitrt von goldig bis tiefrot. Das Damen⸗ 
Zimmer und das Rauchzimmer ſind auf's Luxuriöſeſte ausgeſtattet. 
ie Marmortreppe zu erſterem und das Säulen⸗Portal ſind nach den 
Muſtern von Eingängen zu budhiſtiſchen Tempeln gebaut. Die De⸗ 
korationen in dieſem Raum, in dem reiche Divans und elegante 
Spiegel angebracht ſind, wurden mauriſchen Muſtern entnommen. 
Das Rauchzimmer ijt von derjelben Größe und komfortabel einge- 
richtet. Die marmorne und reich mit Gold verzierte Treppe, welche 
nach dem Balkon führt, iſt von blendender Pracht. Der Balkon enk⸗ 
hält 1500 Sitze, und dieſelben fe io arrangirt, daß jede Perſon direkt 
auf die Bühne ſehen kann. Der Theaterraum bietet von hier aus 
einen wundervollen Anblick; das faſt verſchwenderiſch angebrachte 
Gold im ganzen Hauſe, auf der Decke, an den Säulen, Logenbrüſtun⸗ 
gen u. ſ. w. wird durch den hellen Strahl der Tauſende von Lichtern 
überraſchend effektvoll hervorgehoben. 60000 Qugdratfuß ſind mit 
Gold bedeckt, und um den Elfenbeinton an den Wänden herporzu⸗ 
bringen, wurden 27000 Pfund Weißblei verbraucht. Die Verſetzung 
der Bühnenſtücke u. ſ. w. geſchieht mittelſt hydrauliſchen Mechanis⸗ 
mus. Um denſelben hier einzuführen, reiſte Architekt Adler, einer 
der Erbauer, nad Wien. Die Szenerien wurden vom Maler 
Kautsky in Wien hergeſtellt und nach Chicago geſchickt. Die Appa⸗ 
rate zur Herſtellung der elektriſchen Effekte nach den neueſten Syſte⸗ 


rt AARNE RNE AR ES it 


ichten. 


Breslau, 2. Januar. Auf dem von der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn für ihren Bedarf von einer Aktiengeſellſchaft gepach⸗ 
teten Kohlenfelde Schmideſchacht hat die Belegſchaft heute die 
Arbeit eingeſtellt. Ueber die Forderungen der Arbeiter, achtſtün⸗ 
dige Arbeitszeit, freies Förderungsquantum und beſtimmte Zu⸗ 
ſicherung der Lohnerhöhung, ſind Verhandlungen eingeleitet. 
Ruheſtörungen ſind nirgends vorgekommen. 

Frankfurt, 2. Januar. Oberbürgermeiſter Miquel iſt an 
der Influenza erkrankt, welche durch das Hinzutreten einer bron⸗ 
chitiſchen Affektion verſchlimmert iſt. 

Zürich, 2. Januar. Geſtern Abend um 10 Uhr brach 
im Foyer des Theaters Feuer aus, durch welches das ganze 
Gebäude zerſtört wurde. Vom Publikum iſt Niemand verun⸗ 
glückt; von den Dekorationen iſt nichts gerettet. Das anſtoßende 
Staatsarchiv und das Regierungsgebäude blieben unverſehrt. 

ürich, 2. Jan. Das Feuer entſtand im Foyer durch 
die Unvorſichtigkeit zweier Mägde. Als der Regiſſeur davon 
unterrichtet worden war, erklärte derſelbe ſofort dem Publikum, 
die Vorſtellung könne nicht zu Ende geführt werden wegen der 
Erkrankung eines Schauspielers. Der Zuſchauerraum leerte ſich 
ruhig, während bereits die hellen Flammen emporſtiegen. 

Paris, 2. Januar. Gelegentlich des Neujahrsempfanges 
des diplomatiſchen Corps bei dem Präſidenten der Republik, 
Carnot, ſprach der Nuntius die Glückwünſche für das Gedeihen 
Frankreichs aus, welches im neuen Jahre der Geſchichte und der 
allgemeinen Ziviliſation ruhmvolle Seiten 


3 

BS 

Ls 

E 

E 

Er 
O i. 
Se a 
e $ 
= | 
u Ue 
= 
== 
> 
= | 
SS 
rs 
=- 
= ” 
S 
e 


en una 


LE HES OK EERIE A, 


alte Jahr für die Familie eines in der Teichſtraße 


chen derartig in den 


eaterſaal be⸗ 


das Snbivibium wurde 
| cred Vita, Big d 
in Piſa war. Dann wurde er 


N hinzufügen möge. 
Carnot dankte und gedachte der Erfolge des vergangenen Jah⸗ 


res. Noch jetzt ſei der Widerhall der dem friedfertigen Geiſte 


des ziviliſatoriſchen Frankreichs erwieſenen Ehren vernehmbar. 


Brüſſel, 2. Jan. Bei der Schnelligkeit, mit welcher das 
Feuer ſämmtliche Theile des Schloſſes ergriff, iſt nur weniges 


gerettet. 


N 
i und die Ställe find verſchont. 
| Umfaſſungsmauern niedergebrannt. 
Rom, 2. Januar. 
1 
2 
3 


und flüchtete dann eiligſt. Ein Gendarm drückte die Lunte aus; 


Die Gemälde, die Gobelins, die Stickereien, die Biblio⸗ 
thek und 11 Sammlungen ſind vernichtet; die Gewächshäuſer 
Das Schloß iſt bis auf die 


Geſtern Nachmittag um 512 Uhr, nach 
Beendigung des Empfanges im Quirinal, warf ein Individium 
eine Büchſe mit brennender Lunte vor das Portal des Schloſſes 
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tet. Es iſt der Si 


Sabre alt iſt und früh 
de er Präfekt des Inſtitut 
velli in Florenz; er nennt ſich Profeſſor der Pädagogik und 
hauptet, das Gefäß enthalte eine ungefährliche Miſchung von 


cher dreiß 


wr 


geſtern von dem Kaiſer einen Paradeſäbel nebſt einem Hand⸗ 
ſchreiben als Andenken an den für den Kaiſer ſehr intereſſauten 
Anlaß erhalten. — Hicks Beah wohnte geſtern in Leamingt 
einer politiſchen Verſammlung bei und ſagte, er zweifle ni 
daß die Differenzen zwiſchen England und Portugal bald fri 
lich und für beide Länder befriedigend beigelegt ſein würden. 

Petersburg, 2. Jan. Die „Nowoje Wremja“ bemerkt 
zur Allokution des Papſtes, hiſtoriſche Thatſachen wie die 
Einigung Italiens ſeien unabänderlich; Rom werde niemä 
aufhören, Häuptſtadt des Königreichs zu ſein. Der Bapft wiſſe 
beſſer als jeder andere, daß er an keiner Stelle Europas di, 
Rolle eines irdiſchen Souveräns wieder ſpielen könne; wenn er 
daran dächte, ſich die weltliche Macht wieder zu erringen, ſo ſei 
dies lediglich ein platoniſcher Wunſch. A MAN 

Lagos, 2. Januar. Der König von Dahowey ijt ge 
ſtorben. > 
in’ d 
rn v 
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un 


hrt⸗Aktiengeſell 
achmittags in 


elf do 
nee 


usreije in Durban (Na 


gangen. 


Berlin, 2. Januar. (Privat⸗Telegr. der „Poſener 
Zeitung.“) Der Landtag ift, durch Bekanntmachung im 
„Reichsanzeiger“ zum 15. Januar einberufen worden. 


Ee, 


In Charleroi ift die Lage unverändert. 


FCCCCCVCCCCPPPPPVVUFVVVVVVVVUVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


ae Bee für Schule, Haus und re ob mit 32 Tafeln, 
ujter für alle Arten von Poſtſachen, zum Th | 


bringt, diejen nicht nur korrekte Briefaufſchriften beifügt, ſonder 
ſämmtliche Poſtformulare, in den Originalfarben gedruckt, muft 
ausgefüllt und zu jeder Adreſſe, zu jedem Formular ein ©: 
den Schüler giebt. — Das praktiſche Handbuch, deſſen Br 
auf 80 Pf. bemeſſen ijt, fet hiermit beſtens empfohlen. } 


Nr. 4. 


Freitag, 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

* Die kritiſchen Tage des Jahres 1890. Auch für dieſes 
Jahr hat der Wetterprophet ſeine kritiſchen Bedenken bereits aus⸗ 
geſprochen, und wenn er die kommenden 365 Tage auch im Allge⸗ 
meinen zur „ſchwächeren Klaſſe“ der kritiſchen Perioden rechnet, jo 
find fie doch keineswegs von drohenden Momenten frei. Falbs Maz 
lender weiſt für das Jahr 1890 nicht weniger als 25 „kritiſche Tage“ 
auf, welche ſich folgendermaßen vertheilen: Erſter Ordnung, aljo 
in ihrer Gefahr am ſtärkſten und drohendſten, ſind der 20. Januar, 
19. Februar, 20. März, 31. Juli, 30. Auguſt, 28. September und 
27. Oktober. Zweiter Ordnung ſind 9 Tage, und zwar der 6. März, 
5. und 19. April, 4. Mai, 3. Juni, 2. Juli, 13. Oktober, 12. No⸗ 
vember und 12. Dezember. Dritter Ordnung, d. h. am wenigſten 
gefährlich, treten der 6. Januar, 5. Februar, 18. Mai. 17. Juni, 17. 
Juli, 15. Auguſt, 14. September, 26. November und 16. Dezember 
auf. Unter den beiden letzten Rubriken ſind der 12. Dezember der 
Tage zweiter Ordnung und der 17. Juni und 26. November derje⸗ 
nigen dritter Ordnung inſofern zweifelhaft, als ſie auch als Tage 
höherer Ordnung auftreten können. 

— u. Die Influenza greift hier immer weiter um ſich, verläuft 
aber glücklicher Weiſe in den meiſten Fällen gutartig. Doch ſind 
auch Fälle zu unſerer Kenntniß gelangt, in denen dieſe Allexwelts⸗ 
Krankheit den Patienten recht böſe mikſpielt. Auch das Militär iſt 
von der Influenza nicht verſchont geblieben, und läßt der Geſund⸗ 
heits⸗Zuſtand in unſeren Kaſernen nach dieſer Richtung hin recht viel 
zu wünſchen übrig. Doch ſollen die Erkrankungen der Soldaten, ſo 
viel uns bekannt geworden iſt, keine ſchweren ſein. Dem „B. T.“ 
wird über die Influenza neuerdings geſchrieben: „Erſt vor Kurzem 
theilten wir mit, daß die Influenza in Petersburg, ihrem Ausgangs⸗ 
punkte, und in Berlin, neuerdings auch in Wien merklich im Ab⸗ 
nehmen begriffen ſei, daß die Epidemie dagegen in anderen Städten 
des Kontinents, beſonders in Paris, in bedenklicher Steigerung be= 
griffen ſei und weiterhin ungleich bösartiger auftrete, vornehmlich 
wegen ihrer Neigung, ſich mit anderen gefährlichen Erkrankungen zu 
kompliziren. Je mehr ſich aber auch bei uns die Epidemie ihrem 
Ende nähert, deſto mehr verwiſcht ſich der eigentliche Typus der 
Influenza durch Komplikationen. Und dieſe ſind jo zahlreich, fo 
mannigfaltig, daß es jetzt kaum eine Krankheit zu geben ſcheint, die 
nicht zu der Influenza in Beziehung gebracht werden könnte. Be⸗ 
greiflich iſt dies immerhin, wenn man berückſichtigt, daß gerade die 
Influenza eine Allgemeinerkrankung darſtellt, welche eine große Reihe 
von Organen gleichzeitig oder kurz nach einander in Mitleidenſchaft 
sit In unſerer Stadt iſt es, wie ſchon konſtatirt, vorzugsweiſe 
ie Lungen⸗Entzündung, welche ſich zur Influenza hinzugeſellt und 
das Krankheitsbild zu einem recht gefährlichen machen kann. In der 
That tritt die Lungenentzündung, wie wir ſchon mehrfach meldeten, 
geradezu epidemiſch in den verſchiedenſten Theilen der Stadt auf. 
Jetzt hören wir, daß auch andere, ſcheinbar ganz fernliegende Affek⸗ 
tionen im Zuſammenhang mit Influenza zur Beobachtung gelangen, 
jo z. B. eine Erkrankung des ſogenannten Mittelohrs (Otitis 
media.) In dieſem Falle müſſen wir an eine Fortpflanzung der 
Entzündung vom Naſenrachenraum denken; es kommt dabei zu Schwer⸗ 
hörigkeit, Ohrenſauſen, heftigen reißenden und ſtechenden Schmerzen 

im Ohr, und der ganze Krankheitsprozeß kann in einer Weiſe ver⸗ 
laufen, die — zum Glück nicht oft — ein operatives Eingreifen er⸗ 
heiſcht. Eine andere Komplikation, die mehrfach beobachtet worden 
iſt, beſteht in dem Auftreten ſogenannter Neuralgieen. Dies ſind, 
kurz geſagt, Nervenſchmerzen, welche im Verbreitungsbezirk eines be⸗ 
ſtimmten Nervenſtamms auftreten, in den vorliegenden Fällen vor⸗ 
zugsweiſe im Geſicht. Die Schmerzen ſind von recht beträchtlicher 
Heftigkei d treten häufig in einzelnen ausgesprochenen Aufällen 


_Beitag 


nach dort bereit ſein. 
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auf, welche dem Patienten bisweilen faſt unerträg 
urſachen und therapentiſchen Eingriffen mehr oder weniger trotzen. 
Bisweilen beherrſcht dieſe Neuralgie vollkommen das Krankheitsbild, 
und die Jufluenza kann längſt abgelaufen ſein, während der Patient 
noch unter den Einwirkungen den ungemein hartnäckigen Kopfſchmerzen 
al leiden hat. In welchem Zuſammenhange dieſe letzteren mit der 
Influenza ſtehen, das iſt eine Frage, die vor der Hand nicht beant⸗ 
wortet werden kann, wie ja überhaupt noch ſo manches an der Influenza 
dieſem mediziniſchen Schreckenskinde der letzten Wochen, der Auf⸗ 
klärung harrt. 

* Zur Warnung. Vor Jahren wurden verſchiedene Perſonen 

dadurch empfindlich geſchädigt, daß ſie Goldſtaub, der von ruſſiſchen 
Händlern angeboten war, kauften, welcher ſich bei näherer Prüfung 
als ein werthloſes Gemiſch von Kupfer⸗ und Meſſingſtaub erwies. 
Auch mußte kürzlich erſt wieder vor dieſen ruſſiſchen Gaunern ge⸗ 
warnt werden. Nicht überflüſſig erſcheint es deshalb, ein aus Riga 
unterm 22. Dezember an einen pommerſchen Großgrundbe ther ge⸗ 
richtetes, nicht unterſchriebenes, ſondern nur mit einem Stempelaufdruck 
verſehenes Schreiben zu veröffentlichen, deſſen Inhalt und myſterißſe 
Faſſung keinem Zweifel Raum laſſen, daß es ſich um eine „Gold⸗ 
ſtaub“⸗Kaufofferte handelt. Das Schreiben lautet wie folgt: „Sehr 
geehrter Herr! Ihr werther Name wurde mir beſtens als der 
eines unternehmenden, diskreten und vermögenden Geſchäftsmanns 
genannt, und im Vertrauen hierauf erlaube ich mir die höfliche An⸗ 
frage an Sie zu richten, ob Sie geneigt wären, wegen eines koloſſal 
lukrativen Unternehmens mit mir in Korreſpondenz zu treten. 
Meine Stellung in Sibirien ließ mich die nähere Bekanntſchaft eines 
Ruſſen machen, und dieſer ſchlug mir ein Unternehmen vor, worauf 
einzugehen mir leider trotz der verlockenden Ausſichten Stellung ſo⸗ 
wohl als Verhältniſſe nicht geſtatten. Der Ruſſe produzirt einen 
Artikel, deſſen Handel in Rußland Privatperſonen nicht geſtattet iſt, 
und dieſer Artikel muß daher in diskreteſter Weiſe unter der Hand 
nach auswärts gehandelt werden. Das Unternehmen iſt für einen 
Ausländer ohne Gefahr und ohne jedes Riſiko. Waarenkenntniſſe 
ſind durchaus nicht nöthig und Vertrauen wird in keiner Weiſe be⸗ 
anſprucht. Die Einfuhr des Artikels iſt überall hin zollfrei, und die 
aare wird im Auslande an jeder Börſe notirt und gehandelt. 
Das Unternehmen kann jährlich über 120000 Rmk. Reingewinn ab⸗ 
werfen. Der Abſchluß kann nur in Rußland (Warſchau, Wilng, 
Kom) ſtattfinden, und müßten Sie eventuell zu einer kurzen Reiſe 
Strengſte Diskretion dringend geboten! Wei⸗ 
tere Auskünfte bereitwilligſt, doch nur gegen vorherige Retourni⸗ 
1110 1 Briefes. Erſuche Sie um baldigſte Antwort. Hochach⸗ 
ungsvoll.“ 
* Warnung für Bier⸗ und Weinhändler. Gaſtwirthe und 
Weinhäudler bedienen ſich noch häufig zum Reinigen von Flaſchen 
der 1 Schrotkörner. Es kommt dabei öfters vor, daß Schrot⸗ 
körner am Boden der Flaſchen ſich feſtklemmen und fo in den Fla⸗ 
ſchen zurückbleihen. Nach dem Reichsgeſetz betreffend den Verkehr 
mit blei- und zinkhaltigen Gegenſtänden vom 25. Juni 1887 dürfen 
zur Aufbewahrung von Getränken Gefäße nicht verwendet ſein, in 
welchen ſich Rückſtände von bleihaltigem Schrot befinden. Wer 
Getränke, die dieſer Beſtimmung zuwider aufbewahrt ſind, gewerbs⸗ 
mti verkauft oder feil hält, hat Beſtrafung bis zu 150 M. zu ge⸗ 
wärtigen. N q 

* Lotterie. Die Ziehung der vierten Klaſſe der königlich preußi⸗ 
N 181. Klaſſenlotterie beginnt am 14. Januar. Die Erneuerung 


der Looſe zu dieſer Klaſſe muß unter Vorlegung der Looſe dritter 


Klaſſe, bei Verluſt des Anrechtes bis ſpäteſtens zum 10. Januar, 


Abends 6 Uhr, geſchehen. 


Verkehrsſtörung. Die Paſſage wurde geſtern Vormittag in 
der Kleinen Gerberſtraße dadurch gehemmt, daß mehrere Spiritus⸗ 


wagen in einander gefahren waren. 


: zur Poſener E Zeitun er 


iche Qualen ver | 


fe 


* Aus dem Polizeibericht. Verhaftet am Dienſta 
Bettler, eine betrunkene Frauensperſon in der Breslauerſtr. m 
Lärmens und ein Zimmergeſelle wegen Diebſtahls; geſtern: 2 Bet 
und ein Landſtreicher. — Entlaufen: ein ſchwarzer Jagdhund 
weißer Bruſt aus der Gartenſtraße. — Verloren: ein Portemonnai 
mit Inhalt auf dem Wege von der Waſſerſtraße über den 
Markt nach der Töpfergaſſe und ein Portemonnaie mit Inh 
dem Hofe des Grundſtückes Schulſtr. Nr. 8. — Gefunden 
Dibſche ein ſchwarzer Shlips und ein Zehnmark-Stück 1 
Droſchke. : 
 *Meberjabren. Vorgeſtern iſt in der Schuhmacheritraß 
hieſige Wittwe von einem Rollwagen ſo unglücklich überfahr 
worden, daß das rechte Bein über dem Knie dabei vollſtändig 
queticht wurde; es mußte die ſofortige Ueberführung der Veru 
glückten in das Stadt⸗Lazareth erfolgen. 5 

Auf dem Bernhardinerplatze haben am Sylveſter⸗Aben 
zum erſten Male die neu aufgeſtellten Laternen mit Regenerati 
brenner gebrannt. 


* 

Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
0. Rogaſen, 1. Januar. [Tanzkränz chen. Ball.] Geſte 
am Sylveſterabend, fand hier in Kaubes Hotel ein e 
ſtatt, an welchem größtentheils Beamte von hier und Beſitzer 
umliegenden Gegend thelnahmen. — Am ſelben Abend fand hier auch 
im großen Saale des Etabliſſements „Alexanderpark“ ein Schütz 
Ball ſtatt, welchen der Schützenkönig Otto Ballert auf eigene Koſten 
veranſtaltet hatte. Die Betheiligung war eine ſehr große und wurd 
noch bis heute früh flott getanzt. 

V. Tirſchtiegel, 1. Januar. [Statiſtiſches.] In dem ab 
laufenen Jahre 1889 find in der hieſigen evangelischen Barochie 13 
Kinder geboren worden und zwar 67 männlichen und 69 weiblichen 
Geſchlechts. Getraut wurden 32 Paare. Geſtorben find 115 P 
ſonen und zwar 62 männliche und 53 weibliche, darunter 38 Kin 
im Alter unter einem Jahre. 

co Tremeſſen, 1. Janugr. [Männergeſangverein. J 
fluenzg.)] Geſtern Abend feierte der Männergeſangverein den J 
reswechſel durch cin im Zentralhotel veranſtaltetes Geſang⸗ 1 
Tanzkränzchen. Bis zum Morgen waren die Theilnehmer be 
frohen Feſte vereinigt. — Auch in unſerer Stadt iſt die Influe 
aufgetreten; 10 Erkrankungen, allerdings ungefährlicher Nakur, wer 
den gemeldet. A 
L. Oberſitzko, 31. Dezember. [Samterſcher Kreislehre 
verein.] Geſtern fand hier im Ritzewollerſchen Saale die zw 
Verſammlung des Samterſchen Kreislehrervereins ſtatt, zu welche 
ſich 16 Mitglieder und 1 Gaſt eingefunden hatten. Der Vorſitzende 
eröffnete dieſelbe mit einer Begrüßung der Erſchienenen und ei 
Anſprache an dieſelben. Darauf erſtattete Lehrer Malz⸗Petrawe 
Bericht über die im Oktober d. J. in Birnbaum ſtattgehabte Pro 
vinzial⸗Lehrerverſammlung. Daran ſchloß ſich ein Referat des 
Lehrers Ryſter⸗Slopanowo über das Thema: „Die rechte Erziehr 
des Kindes iſt immer auch zugleich Selbſterziehung und Selbſtl 
dung des Erziehers.“ Behufs Pflegung des Geſanges wurde 
ſchloſſen, beim Provinzialvorſtande zu beantragen, ein geeignetes 
Liederbuch in Vorſchlag zu bringen. Die Auswahl der Lieder ſoll 
dem Bezirksvorſtande üherlaſſen bleiben. Auf Antrag mehrerer 
Lehrer wurden die langjährigen Mitglieder des Vereins, jetzt Eme 
riten, ee und Kremm zu Ehrenmitgliedern des Vereins ernann! 
Die nächſte Verſammlung wird in Samter ſtattfinden. 
„ Schildberg, 30. Dezember. [Treibjagd.] Bei der heut 
im königl. Forſte unweit des Dorfes Borek veranſtalteten Treibjagd 
wurden 66 Haſen erlegt. 2 . 


Unſer gnäd'ger Herr! 

Roman von 2. von gersborſf. 

(1. Fortſetzung.) 5 
Er war ſtarr, wenn Adam Thaddäus mitten im laufenden 
Monat Zuſchüſſe verlangte, die er bei ſeiner ordentlichen Wirth⸗ 
ſchaftsführung nicht geben konnte. Er ſchrieb lange, liebevolle, 
ſorgenvolle Briefe, gekränkt, daß noch mehr verlangt wurde, wo 
er ſchon alles gab. ö 
Hätte er gewußt, daß ſein „ſchöner, wilder Junge“ dieſe | 
nutzloſen Predigten kaum anſah, wenn kein Geldbrief dabeilag, 
ſich achſelzuckend auf ein mit Kredit gekauftes, doppelt theures 
Pferd ſchwang und bei tollem Rennen und Wetten ſein dem 
alten Vater ſo theures Leben wagte, um ſeinen beneideten Ruf 
als König der Geſellſchaft noch mehr zu befeſtigen! i 
Aber es war langweilig, äußerſt langweilig, Geld nöthig ; 
zu haben wie Luft zum Athmen und dafür Predigten zu erhal⸗ 
ten. Die Wucherer gaben dem berühmten Verſchwender und 
Liebling des Hofes ohne Predigt. Der war ihnen nach vielen 
Seiten ſicher, und Adam Thaddäus dachte: „Wenn mein cher 
papa nicht vor der That helfen will, wird er mich nach 
ber That herausziehen müſſen. Was gegen ſeine Grundſätze 
‘ft, mir zu geben, wird er mit oder ohne Predigt auf Roſen⸗ 
| heimers Wechſel zahlen.“ : | 
Als ihm das Meſſer zum erſten Mal an die Kehle kam, 
ſchrieb er einen verzweifelten Brief, der dem alten cher papa 
bei ſeiner dünnen Morgenſuppe beinahe den Schlag an den 
Hals gebracht hätte. ; 

„Rette mich, oder ich ſchieße mich todt!“ 

Das war denn nun auch oftmals der Refrain, der dem 
gütigen Vaterherzen das Blut ſtocken machte. 

Wer da weiß, was es einem ordentlichen, tüchtigen Land⸗ 
wirth heißt, ſeinem Boden mehr herauszuziehen, als er geben 
kann, ſeine Ernten zu verkaufen, ehe ſie gereift ſind, was es 
einem alten Edelmann, der Schuldenmachen wie Betrügen 
empfindet, heißt, Geld, fremdes Geld zu nehmen, das abzu⸗ 
zahlen ihm vielleicht Gott nicht mehr Friſt gewährt, der wird 
fühlen, was der alte Kirchmeiſter fühlte, als er gezwungen war, 
beides zu thun. 
[Das Gut wurde belaſtet, ach, wie hoch! Der „alte cher 
papa“ wurde kränklich. 8 
1 Adam Thaddäus ftand nicht dabei, ſahs nicht mit an, 
ſonſt hätte er wohl Erbarmen gehabt. 

Das erſte Mal kam die koloſſale Summe. 

Sie kam, ohne Predigt, ohne Wort. Wohl war dem 
111005 Kirchmeiſter“ das ein häßliches Gefühl, aber er über⸗ 
wand's. : 
[Schuldenmachen gehört zu den Gewohnheitsſachen, die zuerft | 
ſchwer fallen und dann Lebensbedürfniß werden. 


? 


ñ 


die Kehle geſetzt würde: 
Blut geben, denn Geld war auf der Welt für ihn nicht mehr 


Adam Thaddäus 


hatte es zu einer Kunft darin gebracht. 


Er bekam Geld, wo die halbe Stadt hätte vergeblich pochen 


können. 
Wenn er ſo hereinkam, glänzend, ſtrahlend, klirrend, ein ſo 


| ſchöner, prächtiger Reitersmann (dem der König fo ganz beſon⸗ 
ders gnädig winkte, wenn er, im Galopp parirend, Front machte) 


und mit ſeinem ſicheren, übermüthigen Lächeln ſagte: „Geben 
Sie, Herr Nathan, lieber Freund, ich bin in Verlegenheit, Papa 
zahlt Ihnen prompt!“ ſo gab Herr Nathan, der liebe Freund, 
der ſonſt die zäheſte Haut des ganzen Judenviertels war, und 
ſtellte ſchmunzelnd den berühmten „wilden Kirchmeiſter“ ſeiner 
Frau und Tochter vor und ſetzte ihn auf die Lifte feiner „ſicheren 
Kunden.“ fi 

„Nur den Hals, Herr Baron, den Hals dürfen Se nicht 
fo (viel riskiren. Se find mer werth, Se find mer gut, — 
bleiben Se leben.“ 

Und auch zum zweiten Male ſchaffte der „alte cher papa“ 
Rath. Er hatte ſolche Furcht vor dem „Todtſchießen“. 

Aber als zum 5 


wilden Jungen“ auf den Ferſen ſaß, da ſchaffte er nicht mehr 


Rath und ſchrieb nur einen jämmerlichen Brief. 


„Er iſt kindiſch geworden“, ſagte Adam Thaddäus, und in 


den Händen ſeines Adminiſtrators.“ 

Der aber ſchrieb Gen das große Wort: „Es iſt nichts 
mehr da, das Gut gehört den Gläubigern,“ und zum Schluß: 
„Der Herr Papa wollen das Zeitliche ſegnen.“ 

Adam Thaddäus war gerade kein ſchlechter Menſch. 

Dies letzte Wort packte ihn im Herzen, und er ſetzte ſich 
auf und eilte zum Sterbebette ſeines „alten cher papa“. 

Er hatte das unſägliche Glück, den brechenden Augen noch 
einen Strahl der Freude zu entlocken, als er niederkniete und 
— ſelber hoffnungslos und verdorben — Hoffnung und Beſſe⸗ 
rung verſprach. Haſtig, überhaſtig geleitete er ihn in ſein kaltes 
Bett auf dem alten Familienkirchhof. 

Der Regen fiel, und der Sturm wimmerte, und der alte 


| Hofhund heulte dem Sarge nach, der die kümmerlichen Reſte 


eines wahrhaften Edelmannes barg. 
Und dann eilte Adam Thaddäus aufathmend in die Reſi⸗ 


denz zurück und lebte wie ein Verrückter. Das Ende hatte er 


in ſeiner Hand, und wenn das Meſſer ihm zum letzten Mal an 
„Geld oder Blut!“ 


zu finden. Nun war es ſo weit. 

Von allen Seiten liefen die Forderungen und Drohungen 
ein, — Fluthen von Mahn- und Klagebriefen. 

Endlich das zu erwartende Schlimmſte, daß man ſich an 
den Oberſt des Regiments wendeu würde, was ſeine ſchimpfliche 
Entlaffung aus der Armee, den Zuſammenbruch feiner ganzen 


Lebensverhältniſſe bedeutete. 


ritten Male die Meute ſeinem „ſchönen, 


dann konnte er 


Es war Zeit für den „wilden Kirchmeiſter“, zur Schluß 
nummer des vorher jo kaltblütig aufgeſetzten Lebensprogramm: 
zu ſchreiten. Der Mann des Zurückbebens war er nicht. © 
Unmöglichkeit, feine ſchrankenloſe Leidenſchaft für die Grit 
Lia Rehndorff zu befriedigen, machte ihm die Schlußnumm 
noch leichter. 14 
| Leben mit einem unerfüllbaren Wunſch war nicht des 
Lebens mehr werth. — — f ME 
| Er trat in fein ſogenanntes Arbeitszimmer, das ein voll 
detes Muſter ſolcher Räume war, und befahl dem Diener, na 
dem er, wie gewöhnlich, die beiden Armleuchter auf dem 
benutzten Schreibtiſch angezündet, ihm eine Flaſche Champagner 
zu bringen und unter keinen Umſtänden ihn vor der Mittags⸗ 
ſtunde des andern Tages zu ſtören. Der ſchwere Teppich war 
lautlos vor der zugedrückten Thür niedergefallen und trent 
den Alleingebliebenen gleichſam vom Leben. Ein Ton dra 
da kaum hindurch; eine Störung war eine Unmöglichkeit 
; 1 hätte es gewagt) — wenn fie nicht ſchon im Zim 
mer war. 8 f 
| Adam Thaddäus hatte ſich auf das Ende des türkischen 
| Divans niedergelaſſen, den Säbel zwiſchen den Knien, die Mütze 
N 


y 


weit zurückgeſchoben auf dem Haupte, den naſſen, triefend 
Mantel auf den Schultern. Den Diener, der dienſteifrig ihn 
von demſelben hatte befreien wollen, hatte er in zorniger Zer⸗ 
ſtreutheit zurückgeſtoßen. 

' „Geh' Er!“ 

Dann hatte er ſich fo niedergelaſſ 
bunten Arabesken des Teppichs. 15 
„Der Herr Lieutenant haben morgen früh um ſieben Uhr 
Dienſt.“ i 

„Was?!“ 

„Der Herr Lieutenant haben morgen früh —“ 

„Daß mich keiner vor zwölf Uhr zu ſtören wagt!“ 

Was ging ihn aller Dienſt der Welt noch an! Kein Köni 
war morgen früh freier als er. f 

So ſaß er auf den rothen Polſtern und lauſchte den ve 
hallenden Schritten des letzten Menſchen, an den er diesſei 
ö 51 Grabes ein Wort gerichtet, und ſah zu, wi 
volle, „elt 
Rand des Eisbechers auf den geſtickten Sammet des Tiſch⸗ 05 

übe 


en und ſtarrte auf die 


—— ———᷑ æ ꝓ—; 


a 


— 


und das Geſicht des alten Grafen, der Rechenſchaft von ih 
zu fordern kam für die Beleidigung ſeiner Tochter, und 
ganzen ahnungsloſen Kreis des Hofes und ſeiner ſchönen $ 
dazu. . 
y Aber klare Gedanken waren es nicht; 


‘es waren Bilder, 
die an ihm vorüberglitten. . 


der ſchmalen Stirn! 


de 


187 
aus der Landgemeinde ſtarben 30 Perſonen, - Per 
2 5 kirchlich beerdigt wurden. — Durch den Klingelbeutel ſind in 


a e 11 Ehepaare. 


; ehe Die 


* gegen feine Stiefmutter Goetz verhaftete Bäckerlehrling Emil Schmidt 
Y P. 
offenes Geſtändniß abgelegt. 


werden könne, doch iſt dieſer Zweifel durch den Erlaß des Kultus⸗ 
: es, nach welchem die Entſcheidung in bejahendem Sinne aus⸗ 

efallen Ub befeitigt. Die Uebernahme dev Koſten der evangeliſchen 
olksſchule auf den Kommunaletat erfolgt vom 1. April 1890 ab. 
Seitens des Kultusminiſteriums iſt auch ein Zuſchuß von etwa 7000 
Mark bewilligt worden. Die Stelle eines Hallenwärters des 
iefigen ſtädtiſchen Schlachthauſes iſt dem bisherigen Müller Klep⸗ 
in von hier übertragen worden. 


En 

n Vertretern waren erſchienen aus Czarnikau 2 Kro 
ne 2, Mk. Friedland 3, Kolmar 2, Jaſtrow 1, Schneidemühl 2. 
Geſchäftsberichte der einzelnen Vereine ergaben folgende Mit⸗ 
gliederzahlen: Verein Czarnikau 28, Dt. Krone 45, Filehne 40, Mk. 
F den 41, Kolmar 24, Jaſtrow 20, Schneidemühl 45 Mitglieder. 

ei den Wahlen wurde der bisherige Vorſitzende Rektor Kaſten⸗ 
Kolmar einſtimmig wiedergewählt. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
wurde Hintze⸗Dt. Krone, zum Gauturnwart Stein⸗Filehne, zum 


Gaukaſſenwart Thiemann⸗Schneidemühl, zum Gauſchriftwart Bobrack 

in Kolmar gewählt. An Vorturnſtunden follen jährlich mindeſtens 

4 in Schneidemühl abgehalten werden. Das Gauturnfeſt wird im 

Auguſt 1890 in Schneidemühl abgehalten. Nach Schluß der Sitzung 

vereinigten fic) die Theilnehmer im Bahnhofs-Reſtaurant zu einem 
gemeinſchaftlichen Mittageſſen. 


ao Schneidemühl, 1. Januar. [Statiftit. Klingelbeutel⸗ 
gelder! Neujahrsgraltulation. Verurtheilung.] ImBlebt- 
verfloſſenen Jahre ſind aus der hieſigen evangeliſchen Stadtgemeinde 
323 Kinder und aus der Landgemeinde 56 Kinder getauft worden. 
Getraut wurden aus der Stadtgemeinde 73 Ehepaare und aus der 
Geſtorben ſind aus der Stadtgemeinde 
erſonen, von welchen 100 Perſonen kirchlich beerdigt wurden; 
von welchen 14 Per⸗ 


er hieſigen evangeliſchen Kirche im Jahre 1889 653,69 M. einge⸗ 


ſammelt worden. Dieſe Einnahme, welche ſchon mehrere Tauſend 


ark beträgt, wird zu einem Kirchenbaufonds angeſammelt. — Eine 
Anzahl hieſiger Bürger hat an Stelle der üblichen Neujahrs⸗ 
Gratulation einen Beitrag au den ſchriſtlichen Armenverein gezahlt. 
Dieſe Sitte iſt des edlen Zweckes wegen empfehlenswerth und wäre 


es wünſchenswerth, wenn dieſelbe weitere Verbreitung finden möchte. 
== Von der 


e Strafkammer wurden am 30. v. M. drei ge⸗ 
e auf längere Zeit unſchädlich gemacht. Der Arbeiter 
he m Knolleiſen aus Czarnikau wurde zu 6 Jahren Zuchthaus, 
der Arbeiter Guſtav Schulz aus Wiſulke zu 3 Jahren 1 Monat 
Zuchthaus und die Arbeiterin Marianna Januſzewska geb. Bor⸗ 
kowska aus Murowaniec bei Nakel zu 3 Jahren Zuchthaus und 
Nebenſtrafen verurtheilt. Knolleiſen hatte mittelſt Einbruchs dem 
a pektor Behrens zu Bismarckshöhe 321 Mark Geld geſtohlen, 

ulz hatte verſchiedenen Knechten Kleidungsſtücke entwendet und 


die Januſzewska, eine gewandte Taſchendiebin, hatte der Arbeiter⸗ 


frau Konieczka auf dem Wochenmarkte zu Nakel aus der Rocktaſche 
17,60 M. Geld geſtohlen. 

Bromberg, 31. Dezember. [Vom Goetzſchen Giftmord⸗ 
verſuche.] Der vor einigen Tagen wegen verſuchten Giftmordes 


meldet, bei ſeiner gerichtlichen Vernehmung 


at, wie die „O. P.“ 
Er habe ſchon am 5. Dezember d. 


ein 
Se, 


c 


Auch fein „alter cher papa“ auf dem ſchmalen, dürf⸗ 
tigen Sterbelager, an dem häßlichen, windigen Herbſtabend 
feines Todes, wie er mit ſchwerer Zunge ſein letztes Wort 
ſtöhnte: 

„Nur nicht todtſchießen!“ 

Er zuckte die Achſeln und ſtreckte die Hand nach der leiſe 
quellenden Flaſche, ſein Glas haſtig füllend, daß der Schaum 
herumſpritzte. Er goß es hinunter und füllte es wieder. 


Dann erſt ward er aufmerkſam auf die Näſſe ſeines 


Mantels und die ſchweren Waſſertropfen, die an der blitzenden 


Säbelſcheide niederrannen, einen kleinen rieſelnden Bach auf dem 
rothen Teppich bildend. 
Er fuhr mit dem Säbel hinein und breitete den rieſelnden 


Bach mehr aus. Seine Lippen verzogen ſich wieder ſpöttiſch, 


und er jah eim Geiſt einen anderen Bach — etwas dicker 
und ſchwerflüſſiger und anders gefärbt — über die luſtigen 


Arabesken laufen. 


Er warf einen Blick hinter ſich auf die bequemen Kiſſen 
und ſchob ſie noch ein wenig bequemer zurecht. 

Dann ſprang er auf und warf den naſſen Mantel zu 
Boden und ſchüttelte die Mütze vom Haupt. 

Welch' ſchönes, kraftvolles, lebenſtrotzendes Bild! In 
trotziger, verwegener Männlichkeit daſtehend, mit der ſchlanken, 
muskulöſen Geſtalt, dem dicken, bäumenden Blondhaar über 
Ein Bild vollen Lebens auf der 
Höhe des Daſeins — wie jener Hirſch, den er heute vom 


Gipfel des Daſeins in das ſchwarze ftille Nichts zurückgeſchleu⸗ 


dert hatte. N 
Er ging ein paarmal auf und ab in dem großen Raum, 


daz wiſchen ſtehen bleibend und das Glas leerend. 


Ab und zu ſtreifte er mit einem höhniſchen Blick den 
Schreibtiſch, auf dem ein Stoß eingelaufener Briefe lag. Den 


mochte ein anderer morgen leſen oder ins Feuer werfen. 


Zu ordnen hatte er durchaus nichts. Er hatte niemals 


cein Schriftstück bewahrt und ließ keinerlei alte Papiere zurück. 


FFF 


; Und dann kam wieder das Achſelzucken, mit dem er den 
einzigen weichen Moment beendete — den Gedanken an den 


Halten cher papa“ und ſein letztes Wort. 


Er trat an einen koſtbaren, ſchwarzen, lackirten Schrank, 


deſſen kunſtvoll gearbeitete Thür das vergoldete Wappen der 


„Kirchmeiſter“ trug, und nahm den Piſtolenkaſten heraus. 


fürſtliches Geſchenk — heraus und legte ihn auf den Schreib⸗ 
iſch. Den Kaſten ſchob er bei Seite. In die Waffen darin 
konnten ſich morgen dann auch die Juden theilen, wenn ſie das 


Naochſchen Hatten 


Und er lächelte wieder, wenn er an Nathan dachte: „Ris⸗ 


: Eine Weile prüfte er den Inhalt bei dem Kerzenſchein 
auf dem Schreibtiſch, nahm einen kleinen Revolver — ein 


7 
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als er aus der Lehre bei einem hieſigen Bäckermeiſter entlaſſen und | den Balken und Eiſentheile und durch das Waſſer und den ine un 


zu ſeiner Mutter gekommen wäre, den Entſchluß gefaßt, ſeine Stief⸗ 
mutter durch Gift bei Seite aie ſchaffen, um dann das Hökereigeſchäft 
ſelbſt zu übernehmen. Drei Mordverſuche hat der unnatürliche Sohn 
unternommen. Einmal goß er Jodtinktur in einen Teller mit Kar⸗ 
toffelſuppe; die Mutter, welche davon eſſen ſollte, ließ aber die ver⸗ 
giftete Suppe ſtehen. Ein anderes Mal hat er Jodtinktur in ein 
Glas Bier, welches er ſeiner Mutter zu trinken gab, en e da 
aber das Bier einen unangenehmen Geruch hatte, trank es die Frau 
nicht. Den letzten Mordverſuch unternahm Sch. mit Schwefelſäure, 
die er der Mutter unter dem Vorgeben, es ſei Rum, mit Gewalt 
am Morgen des zweiten Weihnachtsfeiertages einflößen wollte. Der 
Prozeß gegen den 19 Jahre alten Burſchen dürfte ſchon in der 
nächſten Schwurgerichtsſitzung zur Verhandlung kommen. 


* Hainau, 31. Dezember. [Mord.] In einem am Mittelringe 
befindlichen Hauſe, in einer Stube allein, wohnt ſeit vielen Jahren 
die verwittwete Frau Kaufmann Rothe, geb. Felsmann. Als geſtern 
Abend zwiſchen 7—8 Uhr Bewohner der Nebenzimmer aus der 
Wohnung der Genannten gellendes Schreien und Hilferufe ver⸗ 
nahmen, begab man ſich zu der betreffenden Wohnung, welche man 
von außen verſchloſſen fand; nachdem dieſe durch einen Schloſſer 
geöffnet worden, wurde Frau Rothe, eine ſchon bejahrte Frau, aus 
ſchweren Kopfwunden blutend, die anſcheinend mit einem zurückge⸗ 
laſſenen Hackmeſſer beigebracht waren, auf der Diele liegend vorge⸗ 
funden, den Schreibtiſch erbrochen, Alles durchwühlt, das Geld ent⸗ 
wendet, Ringe und andere Werthſachen in der Stube umherliegend. 
Die ſehr ſchwer Verletzte vermochte nur noch zu lallen: ein Mann. 
Die Frau eines hieſigen Bürgers, welche zu der angeführten Zeit 
der Betreffenden Zinſen brachte, ſah, auf dem Sopha ſitzend, eine 
ihr unbekannte, verſchleierte Dame, welche ſich mit Frau R. unter⸗ 
hielt, und es iſt feſtgeſtellt, daß geſtern Abend eine unbekannte 
Frauensperſon mit einem hieſigen Geſpann nach Liegnitz gefahren, 
dort abgeſtiegen iſt und dem Kutſcher ein mit Blut verunreinigtes 
Zweimarkſtück als Trinkgeld gegeben hat. Es iſt wahrgenommen 
worden, daß auch noch andere fremde Perſonen zu derſelben Zeit 
aus⸗ und eingegangen; man hat jedoch darauf kein Gewicht gelegt, 
da man auch in ihnen Zinſenzahler vermuthet hat. Frau R. ijt ohne 
Beſinnung. Von dem Thäter fehlt bis jetzt jede ſichere O 
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"Danzig, 30. Dezember."[Ueber den Brand der Gewehr⸗ 
apreta berichtet die „Danz. Ztg.“: Durch das Feuer iſt der 
Betrieb eines militäriſchen Fabriketabliſſements, das über 1000 Ar⸗ 
beitern in der erwerbskargen Winterzeit lohnende Beſchäftigung ge⸗ 
währt, auf Monate hinaus empfindlich geſtört worden, wenn auch 
das Maß der Beeinträchtigung ſich zur Zeit noch nicht genau über⸗ 
ſehen läßt. Die ehemalige, maſſiv erbaute Munitionsfabrik auf der 
Niederſtadt iſt in den Betrieb der Gewehrfabrik mit hineingezogen 
worden und enthielt im Erdgeſchoß die Maſchinen der Kaltzieherei 
zur Herſtellung der Mantelrohre. Im erſten Stock befanden ſich die 
Fraiſemaſchinen und unter dem Dache lagerten die Gewehrſchäfte, 
welche in die Fraiſerei zur Bearbeitung kommen ſollten. Ein Flügel 
des Gebäudes, welcher, vom Eingange aus geſehen, links hervor⸗ 
ſpringt, enthielt in ſeinem Erdgeſchoß eine Lokomobile. In dieſem 
Flügel brach im oberen Geſchoß heute Morgen 43 Uhr Feuer aus, 
welches mit einer ſolchen Schnelligkeit um ſich griff, daß die Feuer⸗ 
wehr, welche 4 Uhr 35 Minuten gerufen wurde, bereits auf dem 
Langenmarkte den intenſiven Feuerſchein erblicken konnte. Als ſie 
an Ort und Stelle kam, brach bereits aus den oberen Fenſtern die 
helle Flamme heraus. Es gelang ſchließlich, das Feuer auf ſeinen 
Herd zu beſchränken. Zwar brach das Dach nach kurzer Zeit ein 
und auch das obere Stockwerk mit den in demſelben befindlichen 
Fraiſemaſchinen gerieth in Brand, ſo daß die Maſchinen durch die 
Decke in das Erdgeſchoß durchbrachen, doch blieb dieſes ſelbſt von 
den Flammen verſchont. Die in demſelben ſtehenden Maſchinen haben 
allerdings durch die aus dem oberen Stock herabſtürzenden brennen⸗ 


kiren Se den Hals nicht, Herr Baron, Se ſind mer werth, Se 


find mer gut. Bleiben Se mer leben!“ 

Mechaniſch heftete er dabei das Auge auf den Brief, 
der etwas apart neben dem anderen lag. Der ttrg nicht 
den Poſtſtempel der Stadt, und auf der Adreſſe ſtand groß 
und kräftig: Cito! Cito! 

Mit einem halben Kopfſchütteln riß er ihn auf, mit der 
linken Hand die Piſtole erhebend, die darauf gelegen. 

Er überflog den Inhalt und fiel wie betäubt in den Stuhl 
vor dem Schreibtiſch zurück. 

Die Hand, welche die Waffe hielt, ſchlug ſchwer auf die 
Tiſchkante nieder. 

Krachend und blitzend entlud ſich der Schuß, und die Kugel 
ſchmetterte klirrend durch eine Scheibe des Fenſters. 

III 


„Wie der Falk, der auf des Jägers Wink 
ſich von der Hand erhebet, 
„Alles raubt und bringet, iſt das Geld.“ 

Es war am anderen Morgen gegen zehn Uhr. 

Der alte Graf v. Rehndorff war in einer ſchweren Lage. 
Seine Tochter befand ſich auf den Knien vor ihm und flehte 
ihn an, von einem Duell mit Herrn von Kirchmeiſter abzu⸗ 
ſtehen. Das Leben des Vaters ſei ihr, da ihre Frau Mutter 
längſt ſchon heimgegangen, nicht zu entbehren; aber auch für das 
Leben des jungen Offiziers zittere ſie im tiefſten Herzen. Er 
wurde zornig, er ſtieß ſie zurück; dann wurde er weich und zog 
ſie an ſein Herz, ſein geliebtes einziges Kind — ſeinen Aug⸗ 
apfel — ſeine wunderſchöne Lia, aber was half das alles. Es 
mußte dabei bleiben. Er konnte nicht zurück. 

„Es geht nicht, es geht nicht!“ rief er, aus halb betäub⸗ 
tem Vorſichhinſtarren auffahrend, und ſtrich mit den beiden 
ſchmalen, gelben Händen durch ſein borſtig weißes Haar. „Es 
geht nicht. Er hat's gethan, und ich hab's geſehen, und ich 
hab's geſprochen. Zurück kann ich nicht. Und heirathen kann 
Dich der „wilde Kirchmeiſter“ auch nicht, das iſt ebenſo un⸗ 
möglich. Er hat nichts als maßloſe Schulden, wie wir ſeit 
geſtern wiſſen, und einen ganz und gar untergrabenen Ruf. 
Er gehört zu den gewiſſenloſeſten Bankerottirern, und morgen 
grüßt ihn kein anſtändiger Menſch mehr. Ich hab's geſtern 
nicht hindern können, daß er zur Jagd kam. Der verwünſchte 
Jude kam zu ſpät mit ſeinen Klagen und Warnungen, und am 


Ende mag ihn auch ein anderer an den Pranger ſtellen als ich. 


Es war ein ſchlimmer Tag, ein Unglückstag geſtern, aber ge⸗ 
ſchehene Dinge ſind nicht zu ändern, den Tag bekommt man 
nicht wieder. Nun mag Gott walten.“ : 
Horch! Was it das? 

Erſchreckt ſprang Lia auf. 

„Es kommt jemand,“ rief ſie und wollte durch eine an⸗ 
dere Thür entfliehen, um nicht in ihren Thränen und in ihrer 


Verzweiflung überraſcht zu werden. 


| 


ſtark gelitten, jedoch ſcheinen dieſelben dem äußeren Anſcheine na 
nicht völlig verdorben und no 0 ein 0 


reparaturfähi in. Die Lofomobil 
im Erdgeſchoſſe des Flügels 0 fe d e 


K des Fl at nur wenig gelitten und die Betriebs⸗ 
maſchine und die übrigen Gebäude ſind gänzlich unverſehrt geblieben. 
Allerdings wird der Brand auf den ganzen Betrieb nicht ohne Ein⸗ 
fluß bleiben. In dem zerſtörten Gebäude waren ca. 250 Arbeiter 
und Arbeiterinnen beſchäftigt, welche aa de nel geworden ſind. 

ei dem Zuſammenhange, in welchem der ganze Betrieb ſteht, iſt 
aber zu erwarten, daß anderd Arbeiterkategorieen bei dem Stillſtehen 
der Fraiſerei und der Kaltzieherei bald ohne Arbeit ſein werden, 
wenn nicht von auswärts Erſatz für die ausgefallene Thätigkeit ge⸗ 
ſchafft wird. Zur Zeit ſind Entſchlüſſe in dieſer Richtung noch nicht 
gefaßt worden, doch ſoll einer Anzahl Arbeiter bereits vorläufig ge⸗ 
kündigt worden ſein. Außer dem Schaden am Gebäude und an 
Maſchinen iſt auch die Vernichtung großer Vorräthe von Materialien, 
namentlich an Gewehrſchäften zu beklagen, 


PREM W 


Der Bericht der Reichstagskommiſſion zu 
Vorberathung des Sozialiſtengeſetz⸗ 
Entwurfs, 

verfaßt vom Abgeordneten Kurtz, iſt fertig geſtellt und umfaßt 25 
Seiten. Das Ergebniß der erſten Leſung läßt ſich in den Haupt⸗ 
punkten dahin acer. 1. Die Definition der Umſturzbeſtre⸗ 
bungen wird abgelehnt. 2. Das Verſammlungsverbot wird beibe⸗ 
halten und die Ausnahme der Wahlverſammlungen verworfen. 3. 
Das Dauerverbot von Druckſchriften wird beibehalten mit der Ein⸗ 
ſchränkung, a) daß es nicht zuläſſig wird, wenn innerhalb eines Jah⸗ 
res nach dem erſten Einzelverbot ein ferneres Verbot erfolgt; b) daß 
die den Thatbeſtand enthaltenden Stellen in der Begründung des 
Verbotes anzugeben, c) daß trennbare Theile auszuſchließen find, 
ſowie d) daß die Beſchwerde aufſchiebende Wirkung hat, wenn ſie auf 
Aufhebung des Verbotes des ferneren Erſcheinens einer periodiſchen 
Druckſchrift gerichtet iſt. 4. Die Vorlage, ſoweit ſie das Verwal⸗ 
tungsſtreitverfahren zuläßt, wird angenommen. 5. Die Streichung 
der S$ 22, 23, 24 wird genehmigt. 6. Die Beſchwerde⸗Kommiſion 
wird nach der Regierungsvorlage gebildet. 7. Die Frage des Aus⸗ 
ſchluſſes der Oeffentlichkeit ihrer Verhandlungen richtet ſich nach dem 
gemeinen Recht. 8. Vertheidigung und Wellelung durch einen 
Rechtsanwalt wird zugelaſſen. 9. Die Ausweiſungsbefugniß wird 
geſtrichen. 10. Die Beſchränkung der Geltungsdauer des Geſetzes 
fällt weg. 11. Rückwirkende Kraft wird dem neuen Geſetz nicht ver⸗ 
liehen. 12. Der auf dem Boden des Vereins- und Verſammlungs⸗ 
rechts ſtehende Antrag wird abgelehnt. Die Beſchlüſſe zweiter Leſung 
decken ſich mit denen in erſter Leſung. Bei 8 1 wurde in erſter Le⸗ 
ſung regierungsſeitig erklärt, eine Enumeration aller einzelnen Fälle, 
die unter das Sozialiſtengeſetz fielen, ſei ebenſo wenig möglich, wie 
die Aufzählung der einzelnen möglichen Verſtöße gegen einen Para⸗ 
graphen des Strafgeſetzbuches. Das Geſetz gebe beſtimmt an die 
Hand, daß man die ſozialiſtiſchen Ideen nicht bekämpfen wolle, daß 
man aber da, wo ſie ſich in gefährlicher und ſtrafbarer Weiſe äußer⸗ 
ten, die geſetzlichen Mittel dagegen brauche. Die Urſachen, welche 
zum Erlaß und zur Verlängerung des Geſetzes geführt hätten, 
dauerten noch fort, und wenn ſich auch eine gewiſſe erziehliche Wir⸗ 
kung des Geſetzes noch nicht verkennen laſſe, ſo ſei das doch nicht in 
dem Maße der Fall, daß man das Geſetz entbehren könne, insbeſon⸗ 
dere genügten erfahrungsgemäß nicht die Repreſſivmaßregeln des ge⸗ 
meinen Rechts, ſondern es ſeien auch Präventivmaßregeln unbedingt 
nothwendig. Bei $ 24 der Vorlage ($ 28 des geltenden Geſetzes, 
Ausweiſungsbefugniß) wurde in erſter Leſung regierungsſeitig erklärt, 
man habe vielfach erwogen, ob man ohne die Ausweiſungsbe⸗ 
fugniß beſtehen könne, und fet zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
dies nicht möglich ſein werde. Daß ſie ein zweiſchneidiges 
Schwert ſei und manche Nachtheile im Gefolge habe, ſei hierbei 
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Es war ein eilender, klirrender Schritt, der ſich näherte. 
Die Thür flog auf, und im Reitkoſtüm, mit dem Schmutz. 
des Weges beſpritzt, mit einem gerötheten Antlitz voll Jubel 
und Siegesfreude ſtand der „wilde Kirchmeiſter“ auf der 
Schwelle. 

Mit einem Schrei faßte ſie den Arm ihres Vaters, 
ſtarr vor Erſtaunen den Eintretenden anſah. 

Was war mit dem geſchehen ?! 

Hatte er den Verſtand verloren? 

Zum Nachdenken ließ Adam Thaddäus niemandem Zeit. 

„Herr Graf,“ rief er mit klingender Stimme, „Sie wer- 
den mir vergeben, wenn ich unangemeldet in dieſem Koſtüm, in 
fliegender Eile vor Sie hintrete. Aber nach dem, was geſtern 
Nacht hier geſchah, konnte ich heute nicht anders handeln. Ich 
bitte, Herr Graf, keine Rechenſchaft für die unverzeihliche That 
meiner überwallenden Leidenſchaft von mir zu fordern, ſondern 
mir zu bewilligen, daß ich am geſtrigen Abend meine Braut 
geküßt habe.“ Immer jubelnder und heller ſprach er, und die 
Worte überſtürzten ſich nun faſt, damit nur keiner ihn unter⸗ 
brechen könne, ehe er das letzte große Wort geſprochen: „Ich 
bin ſeit heute Nacht der reichſte Herr der deutſchen 
Oſtſeeprovinzen. Ein entfernter Vetter unſeres Hauſes, von 
deſſen Exiſtenz ich kaum eine Ahnung gehabt, ijt plötzlich ge- 
ſtorben, und ſein Teſtament hat mich zum alleinigen Erben ſei⸗ 
ner Ländereien und des großen Vermögens gemacht.“ | 

Aufathmend und ſchwindelnd preßte der Glückliche die 
Hände an die Stirn, ehe er ſie nach ihr ausſtreckte. 
was, Was war da zu machen? 
$s Nicht viel anderes im Augenblick, als was der alte Rehn⸗ 
dorff that, ſich in einer leichten Anwandlung von Schwäche 
auf das hinter ihm ſtehende Sofa niederzulaſſen und die höchſt 
überraſchende Gruppe anfänglich faſt verſtändnißlos betrachten: 
der „wilde Kirchmeiſter“ Lia, ohne viel weiter zu fragen, um⸗ 
ſchlungen haltend und mit einem wirklich träumeriſchen Lächeln 
über ihrem holden Haupt immer daſſelbe erlöſende Zauberwort 
flüſternd: 8 . 

„Reich, reich, reich!!“ 

Und auch den guten Vater hatte dies Wort erlöſt von 
trüben Gedanken und bangen Empfindungen, von einem verzwei⸗ 
felten Zwieſpalt zwiſchen Wollen und Müſſen, von dem Jam⸗ 
mer ſeines geliebten Kindes. 

Wenn er auch mit klarer Ueberlegung den Lieutenant Adam 
Thaddäus Kirchmeiſter ſich nimmermehr zum Schutz und Halt 
ſeiner einzigen Tochter auserſehen hätte, — ſie wollte eben den 
und keinen andern zu ihrem Glück haben, und gegen den Guts 
herrn und ſteinreichen Mann ließ ſich nichts einwenden. 


Fortſetzung folgt. 


der 


nicht verfannt worden, aber trotzdem jet fie unentbehrlich; zwar 
pürde man auch ohne die Maßregel Ruhe und Ordnung im Reiche 
gufrecht erhalten können, jedoch nicht ohne die allerſchwerſten Opfer. 
Wenn die Ausartungen aufgehoben würden, ſei anzunehmen, daß, 
wenn auch nicht alle, ſo doch einige Agitatoren zurückkehren und all⸗ 
mählich die alte Arbeit wieder aufnehmen würden, auch ſoweit fie ein ru⸗ 
Dee Tempo einhalten wollten, würden fie doch durch die radikalen 
lemente vorwärts gedrängt werden; die extremere Richtung würde 
die Führung übernehmen und die ba e erbitterte Agita⸗ 
tion würde Alles unterwühlen. Allmählich würde man bis zum 
Aufruhr ſchreiten, und eine gewaltſame Bekämpfung würde unaus⸗ 
bleiblich ſein. Ströme Blut würden fließen und die Errungenſchaften 
der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung weggewiſcht werden. Andererſeits 
ließe ſich durch eine humane Handhabung der Befugniß manche 
Härte vermeiden. Insbeſondere ie in letzter Zeit in Preußen nicht 
ohne Weiteres ausgewieſen, ſondern ſo vorgegangen worden, daß 
man den Auszuweiſenden verwarnt und mit der Ausweiſung bedroht 
habe, und daß erſt, wenn dies erfolglos geweſen, die Ausweiſung 
verhängt worden ſei. Hiermit ſeien günſtige Erfahrungen gemacht 


worden. Die Ausweiſung fet zwar ein hartes, aber nothwendiges. 


Mittel, fie fet eine dura necessitas. 


Gegenüber einer Aeußerung, 


daß aus den Regiexrungserklärungen nicht beſtimmt zu entnehmen 
fei, ob man an der Ausweiſung feſthalte, wurde regierungsſeitig die 
Erklärung abgegeben, daß man auf der Ausweiſung beſtehe, daß die 


Ausnahme für Berlin prinziplos ſein würde, und daß für die Hand⸗ 
habung ſchon durch die Rechtskontrolle genügende Garantie gegeben 


ſei, daß alſo eine politiſche Kontrolle, ſomit eine zeitliche Beſchrän⸗ 


kung nicht erforderlich ſein werde. Die Ausweiſungsbefugniß würde 
ſchon durch ihr Vorhandenſein wirken, auch wenn ſie thatſächlich 
nicht oder nur ſelten ausgeübt werden ſollte. In der zweiten Leſung 
wurde regierungsſeitig die Erklärung wiederholt, daß die Auswei⸗ 
ſungsbefugniß nicht entbehrt werden könne. Dies ſei auch früher 
von der Mehrheit dadurch anerkannt worden, daß man mit dem 
Sn 5 auch den die Ausweiſung enthaltenden $ 28 verlän⸗ 
gert habe. 
gemacht worden ſei, ſpreche nicht gegen die Maßregel. Der geringe 
Gebrauch beweiſe, daß ſchon die Androhung ein wirkſames Mittel ſei 


Daß in letzter Zeit wenig Gebrauch von der Ausweiſung 


Wer die Verlängerung der Ausweiſungsbefugniß bei ſchärferer Hand⸗ 


habung bewilligt habe, ide ſie erſt recht bewilligen angeſichts der 
neuerdings eingeführten milderen Handhabung. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 31. Dez. Seine „gerechte Gade". 
untröſtliche Witterung heite un det Barimeter fällt noch jeden Dag.“ 
Mit dieſen Worten, die er einem freundlich⸗ vertraulichen „Juten 
Morgen“ anſchloß, betritt der Maurer B. den 
des Schöffengerichts und ſtellt ſich unmittelbar vor den 
Der Vorſitzende ſieht ihn prüfend an. 
Sie vielleicht, Sie ſind hier, um Ihre Anſichten über die Witterung 
zu äußern? Wegen Diebſtahls follen Sie ſich verantworten, und 
nun gehen Sie mal zuerſt dort in den Anklageraum, wohin Sie 
gehören.“ — Angekl.: Wenn ick mit det Juſtisgeſetz jo jenau nich 
dertraut bin un die Jebräuchlichkeiten nich ſo jenau kenne, 


Gerichtsſaal 


denn 


derfen Sie mir det nicht for übel nehmen, ick habe erſt een eenziges 


Mal wat uf die Polizei un vor Jericht zu dhun jehabt, un det war 
dunnemals, als ick det Zwanzigmarkſtück jefunden hadde un det mit 
meine anjeborne Ehrlichkeit uf de Polizei trug. Vors.: Das glaube 
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„Det is recht 


dto. zw. Orient. 
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Militäriſches. 

r. Perſonalveränderungen im . Armeekorps: Gereke, 
Gaxniſon⸗Verwaltungsdirektor zu Poſen, Rech cher, Ober⸗Lazareth⸗ 
Inſpektor zu Poſen, der Charakter als Rechnungsrath verliehen; 
Dreock, Zahlmeiſter vom 2. Bataillon 3. Poſenſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 58, auf ſeinen Antrag zum 1. Januar 1890 mit Pen⸗ 
ſion in den Ruheſtand verſetzt. : 

r. Perſonalveränderungen im ll. Armeekorps: Liebig, 


Hauptmann a. D., zuletzt Batterie⸗Chef im 2. Pommerſchen Feld⸗ B 


Artillerie-Regiment Nr. 17, der Charakter als Major verliehen; 
Haſſenſtein, Ober⸗Lazareth⸗Inſpektor zu Bromberg, der Charakter 
als Rechnungsrath verliehen. 
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Handel ins Verkehr 
Berlin, den 2. Januar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Not. v. 31 \ Not. v. 31. 
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Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen): 
do. 70er loko 31 40 31 30 
do. 70er Januar 31 20 31 10 
do. 70er Januar⸗Febr. 31 20 32 40 
do. 70er April⸗Mai 32 60 33 20 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 34 — 50 40 
do. 50er lofo . 50 40 
Konſolidirte 48 Anl. 106 501106 —] Poln. 58 Pfandbr. 64 90 63 80 
1 332 „ 103 50110350 | Boln. Liquid.⸗Pfobr. 59 80 59 50 
Boj. 4% Pfandbriefe 100 701100 80 Ungar. 45 Goldrente 87 25) 87 10 
Boj. 318 Pfandbr. 99 90) 99 90 Ungar. 58 Papierr. 85 30 84 80 
Boj. Rentenbriefe 103 601103 60 Oeſtr. Kred.⸗Akt. S 177 601173 10 
‚Deltr. Banknoten 172 5017275] Oeſt.⸗Fr. Staatsb. 8 99 40 9875 
Oeſtr. Silberrente 75 25) 7450) Lombarden 58 100 57 
Ruſſ. Banknoten 220 — 19 40] Fondſtimmung 
Ruſſ 428 Bdkr. Pfobr. 99 50299 30 feſt 
Oſtpr. Südb. E. S. A. 88 101 85 90 Schwarzkopf 264 80 


MainzLudwighf.dto. 123 — 
Marienb.Mlaw. dto. 57 75 

talieniſche Rente 94 25 
Ruſſagkonſ.Anl.1880 93 19 
ient. Anl. 68 40 


Königs⸗u. Laurah. 172 — 
Dortm. St. Pr. La. A. 138 50 
ans Steinſalz 56 10 


mo: 
Oeſterr, Banknoten 173 — 


dto. Präm.⸗Anl. 1866 155 — Dux⸗Bodenb. Eiſb. A215 50 


bo 
lor) 
rg 
Sı 
or 
— — — — ET TREO Tre — 


Num. 68 Anl. 1880 106 30 106 30 Elbethalbahn „ „ 96 75) 9150 
Türk. 18 konſ. Anl. 17 50) 17 40 Galizier , 80 40 79 50 
Poſ. Provinz. B. A. — — 117 — Schweizer Ctr, „135 40/189 80 
Landwirthſchft. B. A. — — — — Berl. Handelsgeſell.209 — 204 50 
¿ Boj. Spritfabr. B. A. — — 98 — I Deutiche B. Akt. 178 50117425 
Gruſon Werke 181 50 180 80 DistontoNommandit251 75 


Y en Richtertiſch. 
„Hören Sie mal, meinen 


ich noch nicht, mit Ihrer gerühmten Ehrlichkeit ſcheint es nicht weit 


her zu ſein. Wie iſt es denn nun mit dem Portemonnaie? Haben 
Sie ſich verleiten laſſen, es an ſich zu nehmen, ſo geſtehen Sie es 
doch lieber zu, obgleich ein Mann in Ihren Jahren mehr Herrſchaft 
über ſich haben ſollte — Angekl.: Meine Frau ſagt immer zu mir, 
die Schwaben werden erſt mit det vierzigſte Jahr jeſchidt, ick wäre 
aber bis an die vierzig dumm jeblieben un würde von da an alle 
Jahre dämlicher. i 

jo richtig überleje, denn jlobe ick beinahe, fte hat Recht. Vorſ.: Soll 
das ein Geſtändniß ſein? — Angekl.: Ums Himmelswillen nich, ſtehlen un 
ick, det find ¿tee jrundverſchiedene Eijenſchaften. — Vorſ.: Wollen 
ee denn wirklich bei der unfinnigen Ausrede beharren, daß Sie 
i 
ſich, aber det is 'ne feine Sache, wie fie nicht alle Dage vorkommt. 
— Vorſ.: Mit den feinen Sachen habe ich nicht viel im Sinn. 
Wir müſſen alſo auf den Fall näher eingehen. Daß Sie am Nach⸗ 
mittag des 17. Auguſt d. J. in der Suckopſchen Reſtauration da 
draußen in der Reichenbergerſtraße waren, geben Sie alſo zu. Nun 
erzählen Sie mal, wie der ſogenannte Scherz ſich abſpielte. — An⸗ 
gekl.: Ick ſaß an eenem Diſch mit unjefähr noch zwee andere Herren, 
von denen der eene wegjing. Als ick kam un mir bei ihnen hinſetzte, 
da tuſchelten ſie zuſammen, un da haben ſie det w ab⸗ 
jekartet, wat ſie mit mir for'n Feez machen wollten. — 
Waren die Herren 


orſ.: 


nich. — Vorſ.: Was heißt das? Kannten Sie denn ihre Namen? 
— Angekl.: Doch nich, aber der Wirth, der kannte mir. — Vorf.: 
So, nur weiter. — Angekl.: Alſo erſt plinkt der Eene den Andern 


a un jeht weg. Bald darauf ſteht der Andere uf un jebt och weg 
o er jeſeſſen hadde, jo dichte vor fic 10 Pig, hatte er fein 
ortemonnaie liejen laſſen, und wollten die beiden Brüder mir doch 
los 'ne Schlinge lejen. Na, denke ick, wollt Ihr Euch mit mir 
eenen Scherz, leiſten, denn leiſte ick mir mit Euch eenen, un 
nehme ngtierlich det Portemonnaie vor ſämmtliche anweſeude Oogen 
weg un jehe damit fort. Vorſ.: Aber Angeklagter, außer dem 
Wirth, der hinterm Büffet zu thun hatte, und ihnen war ja Niemand 
da. — Angekl.: Alſo jut, ick jehe weg un begebe mir nach mein Stück 
Jartenland, wat ick nich weit davon jepachtet habe. Hier buddle ick 
det Portemonnaie in die Laube dichte an 't Diſchbeen in, vorher 
hadde ick det Jeld aber jezählt, det waren jerade 57 Mark. Wenn 
det jeſtohlen is, denn weeß ick en wat ick dazu jagen ſoll. — Bor].: 
Ja, es wird aber doch wohl als Diebſtahl aufgefaßt werden. Kam 
nun nicht bald darauf ein Schutzmann zu Ihnen, der ſich nach dem 
Portemonnaie erkundigte? — Angekl.: Det war't ja eben, der Schutz⸗ 
mann jehörte ja mit zu die Komödie, der war ja von die beeden 
Anderen beſtochen worden. Ick mache natierlich een Jeſicht, ſo ehr⸗ 
bar wie 'ne Töpperſchürze, und ſage ick, ick will keen Spielverderber 
ſind, und lache inwendig. Uff die Wache haben ſie mir denn viſen⸗ 
tirt, wobei ick aber immer ſagte, det Portemonnaie würde ſich ſchon 
wiederfinden. Den nächſten Dag kam wieder een Kriminalbeamter, 


un den habe ick det Portemonnaie retourjejeben. — Vors.: Angeklag⸗ 
ter, ſehen Sie denn nicht ein, daß es eine haarſträubende Unver⸗ 


ſchämtheit iſt, dem Gerichtshofe ein ſolches Märchen e e ae 

Angekl.: Nee, in Bering ven jarnich, det is ne feine Sache. enn ick 

mir an det Jeld bereichern wollte, dann konnte ick et ja man behalten. 
Vorſ.: Sie waren: ier da 
mußten, nur deshalb haben Sie es herausgegeben. 


Der Beſtohlene 
wird Ihnen ſagen, daß er das P ; 


ovtemonate auf einen Nehentiſch, 


wo die Zündhölzer standen, aus der Hand gelegt hatte, um ſich eine 


Eigarre anzuzünden, er hat dann vergeſſen, es wieder einzuſtecken. — 
Angekl.: Det ſage ick ja, erſt machen ſie mit en ollen ehrlichen Mann 
ſo ne Witze, un hernach wird det anders ausjelegt. Mir ſoll Gener 
wieder en Portemonnaie hinlejen, den zeige ick wegen Betrug an un 
mache ihn meineidig. Det is janz gewiß nur en Spaß von mir 
geweſen. — Vorſ: Der Spaß wird Sie aber wohl ins Gefängniß 
führen. Und ſo kam es. Der Staatsanwalt beantragte drei Wochen 


Ne das Urtheil lautete auf eine Woche Gefängniß. Kopf⸗ 


ſchüttelnd verließ der Verurtheilte die Stätte, wo man einen Scher, 
15 ſchlecht zu würdigen verſtand. (B. 805 2 


Ihnen bekannt? — Angekl.: Von Anſehen jerade : 


Sie für den Thäter gehalten werden 


über Notiz. 


Futtererbſen 145—150 Mk. 


Wenn ick mir die Jeſchichte mit det Portemonnaie 


nur einen Scherz haben leiſten wollen? — Angekl.: Det verſteht 


3 


— Ms 


Boj. Alproz. Pfandbr. 104 — Ruſſ.Bankf.ausw. H. 70 80 
Nachbörſe: Staatsbahn 98 50, Kredit 177 40, Diskonto⸗Kom. 251 7 
** Konkurs⸗Nachrichten. Auswärtige Konkurſe.] Er⸗ 
öffnungen. Beim Gericht zu: Breslau. Handelsgeſellſchaft Oppen⸗ 
heimer und Ruß daſelbſt. — Darmſtadt. Metzger Raphael Neu⸗ 
ſtädter daſelbſt. — Dingolfing. Hutmgcher Joſef Diſchinger in Reis⸗ 
bach. — Halle a. S. Firma Geſchwiſter Schimmelpfennig daſelbſt. 
Marienwerder. Handelsgeſellſchaft Arnold Roſenfelds Nachf. daſelbſt. 
— Ravensburg. Bauer Johannes Stotz in Fridach. — Schleswig. 
Kaufmann Theodor Schacht in Kropp. — Sprottau. Handelsmann 
Joh. Borſutzky in Mallmitz. — Weißenburg (Elſ.) Wirth Phil. Jacob 
Friedt aus Landau. 
Bromberg, 31. Dezember. (Bericht der Handelskammer.) 
Weizen: feiner 181—185 Mk., geringer nach Qualität 175—180 Mk., 
feinſter über Notiz. — Roggen nach Qualität 170—173 Mk., feinſter 
Braugerſte 150—160 Mk., os erſte 130—140 Mk. 
Hafer nach Qualität 150-160 Mk. — Kocherbſen 160—170 Mk., 
Spiritus 50er Konſum 48,50 Mk., 


. ]ðͤ ] . 7 


Oer 29,50 Mk. 

Breslau, 31. Dezember. 93 Uhr Vormittags. Am heutigen 
Markte war der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei 
ſchwachem Angebot Preiſe unverändert. : 

Weizen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm ſchleſ. weißer 
17,60 18,80 19,20 M., gelber 17,50—18,70—19,10 M., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. Roggen feine Qualitäten behauptet, per 100 
Kilogramm 17,00—17,40—17,90 Mk., feinſte Sorte über Notiz be⸗ 
zahlt. Gerſte in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 15,70 bis 
16,40 17,0 M., weiße 17,50—18,50 Mk. Hafer feine Qualitäten 
bohauptet, per 100 Kilogramm 1616,60 — 16,90 M. Mais unver⸗ 
ändert, per 100 Kilogramm 12,00—13,50—14,00 M. Erbſen ſchwach 
gefragt, per 100 1 15,50—16,50—18,00 Mark., Viktoria 
16,50—17,50—18,50 Mk. Bohnen in matter Stimmung, per 1000 
Kilogramm 16,50 —17,00 17,50 Mark. Lupinen in feſter Stim⸗ 
mung, per 100 Kilogramm gelbe 10,00—11,50—13,00 Mark, blaue 
8,50—9,50—11,50 Mk. Wicken ſehr feft, per 100 Kilogramm 14,00 
bis 15,00 16,00 Mk. Oelſaaten ſchwacher Umlatz. Schlaglein 
preishaltend. Hanfſamen niedriger, 15—15,50bi5 16 Mark. — Pro 
100 Kilogr. netto in Mark und Pfg. ree ace 21,50, 20,50, 
18,50, Winterraps 30,20, 29,80, 28,30, Winterrübfen 29,20, 28,20, 
27,20. — Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſ. 
14,50—14,75 Mia, fremder f4,20—14,60 Mark. Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, ee 100 Kilogramm ſchleſ. 153—16,00 Mk., fremder 15,00 
bis 154 Mk. Palmkernkuchen gefragt, per 100 Kilogramm 12% 
13 Mark. Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother in feſter Stimmung, 
per 50 Kilogramm 38—42—48 M, weißer feine Qualitäten gut be⸗ 
achtet, 42—48—58 Mark. Schwediſcher Klee ruhig, 35—40—45 
Mark. Tannenklee ohne Angebot. Thymothee He feft, 27 bis 
29—30 Mark. Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogramm inkl. 
Sack Brutto Weizen fein 28,00 — 28,50 Mk., Hausbacken 27,25—27,75 
M., Roggen⸗Futtermehl 10,80 —11,20 Mk. Weizenkleie 9,00 —9,40 
Mk. — Heu per 50 Kilogramm 3,303.60 Mk. Roggenſtroh per 
600 Kilogramm 38,00 42,00 Mark. E 

Stettin, 31. Dezember. Wetter: Bewölkt. Temperatur $ 1 
Grad R., Bar. 28,8. Wind: W. ; 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo loto 185—195 M. bez., 
per Dezember 193 Mk. nom., per April⸗Mai 196 M. Br, u. Gd., 
per Mai⸗Juni 196 Mk. Gd. per Juni⸗Juli 196,5 M. Gd. Roggen 
loko unverändert, Termine flau, per 1000 Kilo loto 170—175 Mark 
bez., per Dezember 173 M. nom., per April⸗Mai 175—174 M. bez. 
per Mal⸗Jun 173,5 M. Br., per Juni⸗Juli 173 Mk. Br. u. Gd. 
Gerſte feſt, per 1000 Kilo loto Märker 170190 Mk. bez., feinſte 
über Notiz bezahlt. Hafer ruhig, per 1000 Kilo loko Pommerſcher 
153—158 Mark bez. Rüböl ſtill, per 100 Kilo loko ohne gu bei 
Kleinigkeiten flüſſiges 67,5 M. Br., per Dezember 66,5 M. Br. per 
April⸗Mai 63,5 M. Br. Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter⸗ 
Reosen! loto ohne Faß 70er 30,7 Mk. Gd. 50er 50 Mk. bez, per 
Dezember 70er 30,3 M. nom, per April⸗Mai 70er 31,5 M. Br. u. 
Gd., per Mai⸗Juni 70er 31,9 M. Br. u. Gd. per Juni⸗Juli 70er 
32,3 MarkB r. u. Gd. — 0 Nichts. Regulirungspreiſe: 
Weizen 193 M., Roggen 173 M., Spiritus 70er 30,3 M. i 

Landmarkt: Weizen 190—195 M., Roggen 173—175 M., Gerſte 
178180 M., Hafer 162—164 M., Kartoffeln 27—30 M., Heu 2,75 
bis 3 M., Stroh 36—40 M e 3 
i (H. v. orſtein.) 


Danzig, 31. Dezember. Getreidebörfe. 
Wetter: Unverändert. Wind: SW. ; 

Weizen hatte in Folge der geringen Zufuhr ſtillen Verkehr, 
Preiſe unverändert. a wurde für inländiſch roth 1234 Pfd. 
181 M., 125 Pfd. 188 M., etwas beſetzt 125 Pfd. 185 M., für 
polniſchen zum Tranſit bunt Roggen beſetzt 1245 Pfd. 137 M., 
bunt 126/7 Pfd. 140 M., glaſig 126 Pfd. und 127 8 ED: 144 M., 
hellbunt 126 Pfd. und 126,7 Pfd. 145 M., fein hochbunt glaſig 129 


. 


j 


iS TE 


: Sanuar-April 48% M. Gd., nicht kontingentirter loko 291 M. Gd., < 
nuar⸗Apri M. Gd : 


66. 


9 . 


zp 151 M. für ruſſiſchen zum Tranſit gutbunt 125 jo. 1 
ellbunt 123 Pfd. ¡144 M ermine: 


preis inländiſcher 166 M., a) 


; P 
pel 100 107 M., weiß 101 Pfd. 115 M., Futter 94, 95 M. y 
onne. : 
Hafer inländiſcher 154, 155 M. per Tonne bezahlt. — Mais 
ruſſiſcher zum Tranſit 95, 97 M., feucht 925 M. per Tonne geh 
delt. — Linſen ruſſiſche zum Tranſit Futter 96 M. per Tonne 
beanie — Lupinen inländische blau 120 M. per Tonne geh 
delt. — Rübſen ruſſ. zum Tranfit 225 M. ee Tonne bezahlt. 
Weizenkleie zum Seeepport mittel 4,65 M., feine 4,50, 4,60 M. 
per 50 Kilo gehandelt. — Spiritus kontingentirter loto 48 
ril 30 M. Gd. 
Ansbach ⸗Gunzenhauſener 7 Fl.⸗Looſe von 18 
Gewinnziehung am 16. Dezember 1889 zu den am 15. Nov 
ber 1889 gezogenen Serien. Auszahlung von 15. Juni 1890 ab 
der Königlichen Bank zu Nürnberg und deren Filialen. 
ezogene Serien: } 
Ger. 17 60 341 427 493 591 626 646 652 670 992 1058 1 
1085 1194 1195 1217 1412 1413 1502 1511 1575 1672 1777 1 
1876 1892 1911 2088 2088 2174 2177 2182 2259 2387 2547 27 
2854 2938 2944 2965 3172 3185 3206 3451 3535 3637 3692 3698 
3909 4023 4057 4073 4139 4286 4330 4339 4419 4444 4633 4690 
4743 4821 4875 5 
Gewinne: 


á 6000 Fl. Ser. 591 Nr. 20. 

à 1000 Fl. Ser. 646 Nr. 35. 

à 500 Fl. Ser. 2259 Nr. 42. - 

à 100 Fl. Ser. 626 Nr. 15 oer 646 Nr. 11, Ger. 1085 Nr. 
Y. 84. 


Ser. 2174 Nr. 7, 29, Ser. 2177 Nr. 39, Ger. 2259 Nr. 
Nr. 18, Ger. 4286 Nr. 40, Ser. 4743 Nr. 5. 
a 30 Fl. Ser. 427 Nr. 28, Ser. 493 Nr. 2, Ser. 1069, Nr. 5, 
Ser. 1194 Nr. 38, Ser. 1413 Nr. 25, Ser. 1575 Nr. 37, Ser. 1777 
Nr. 45, Ser. 1803 Nr. 22, Ser. 1876 Nr. 29, Ser. 1892 Nr. 22 
Ser. 1911 Nr. 49, Ser. 3206 Nr. 12, Ser. 3692 Nr. 9 11, Serie 
9 10 5 8, Ser. 4339 Nr. 36, Ser. 4444 Nr. 21, Ser. 482 


12 


Nr. 13 23, Ser. 1217 Nr. 18 49, Ser. 1575, 
Nr. 43, Ser. 2033, Nr. 5, 2083 Nr 


Ser. 4690 Nr. 20. 
je 10 Fl. E 
** Barletta 100 Fr.-Looje von 1870. 85. Verloofung 
20. November 1889. Auszahlung vom 20. Mai 1890 ab bet de 
Stadtkaſſe zu Barletta. 5 
Mit 150 Lire rückzahlbare Obligationen: 
Serie 1341 Nr. 1-50, 
Gewinnziehung. 
a 50 000 Lire Ser. 4677 Nr. 44. 
à 1000 Lire Ser. 484 Nr. 8. 
à 500 Lire Ser. 2786 Nr. 32, Ser. 5523 Nr. 21. 7 
a 400 Lire Ser. 3909 Nr. 19, Ger. 5713 Nr. 43. : 
a 300 Lire Ser. 850 Nr. 5, Ser. 1846 N. 5, Ger. 5146 Nr. 1. 
à 100 Lire Ser. 415 Nr. 14, Ser. 577 Nr. 40, Ser. 678 Nr. 2 


Die übrigen Nummern obiger Serien erhalte 


305 
à 50 Lire Ser. 13 Nr. 36, Ser. 35 Nr. 39, Ser. 63 Nr. 
Ser. 94 Nr. 37, Ser. 193 Nr. 9, Ser. 245 Nr. 1, Ser. 249 Nr. 


Ser. 495 Nr. 37, Ser. 526 Nr. 20, 


Nr. 35, S 


Nr. 18, Ser. 3083 Nr. : > 
Ser. 3130 Nr. 25, Ser. 3200 Nr. 1, Ser. 3473 Nr. 10, Ser. 348 


Ger. 5314 Nr. 5, Ger. 
Nr. 1, Ser. 5408 Nr. 5, Ser. 5481 Nr. 32, Ser. 5535 Nr. 13, ( 
5630 Nr. 13, Ger. 5713 Nr. 36, Ger. 5748 Nr. 19, Ser. 5841 Nr 
Ser. 5842 Nr. 2, Ger. 5868 Nr. 27, Ser. 5887 Nr. 29, Ser. 
Nr. 2, Ser. 5981 Nr. 20. 
Briefkaſten. 5 

Den Herren Mitarbeitern unſerer Zeitung, welche uns 
Anlaß des Jahreswechſels mit beglückwünſchenden Zuſch 
beehrt haben, danken wir für die uns ausgeſprochenen Wi 
und erwidern dieſelben beſtens. 8 
Nach Lifte, Sendung richtig eingetroffen. Beſten Gruß! 
RE Wafjerftand der Warthe, 
Poſen, am 5 Januar Morgens 1,32 Meter.. 
5 we | 


Morgens 1,26 
Mittags 1,24 


* 


= 
= = 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 

im Dezember und Januar. 
Barometer auf O 
Gr. reduz.inmm; Wind. 
66 m Seehöhe 


der Wühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg, 
Ein in Waldenburg (Schleſien) wohnhafter Deſtillateur, 


19. Dezember 1889. 
welcher ſeit einiger Zeit einen Liqueur unter der Bezeichnung 
,Bénédictine” auf den Markt bringt, behauptet in den Ankündigun⸗ 
gen ſeines Fabrikates ſowie in von ihm veröffentlichten Reklame⸗ 


at u m 
tunde 


Wetter. fi 


A — —— 
pro 50 Kilo oder 100 % aue. ww re 50 Kilo oder 190 xro] e ey 


achm. 767,4 W̃ et Bug} bedeckt Artikeln, daß das letztere auf der diesjährigen internationalen Mus- | ei en⸗ Gries Nr. 1 ly 40 Moggen⸗Kleie 8 5 
31. Abends 9 768,5 W leicht bedeckt + 1,4 ſtellung zu Paris mit der goldenen Medaille ausgezeichnet wor— : 2 1 10 Gelen grano. N. 11 17 3 
Moras. 7 769,8 W leicht bedeckt ) den fet. Kalſerauszugsmmeb! 10 » 2. J 15 50 
Nachm. 2 768,7 S leiſer Zug bedeckt A Auf Grund des amtlichen Kataloges und der Lifte der verliehe- | Weizenmehl Nr. 000 16 4 > Be 114 150 
Abends 9 768,6 © leicht bedeckt nen Auszeichnungen geſtattet ſich der unterzeichnete General⸗Direktor „ 0 weiß Bano 1 20 Srey 13 150 
Morgs 7 766,2 S leicht bedeckt | der Aktiengeſellſchaft Distillerie de la Liqueur Bénédictine de PAb- + 00 gelb Band 140 As — 5. 413 — 
0 Früh Nebel. baye de Föcamp hiermit öffentlich zu konſtatiren, daß ſich Der ge: BE, E 040 , A. $12 50 
Am 31. Dezember Wärme⸗Maximum + 1°6 Celſ. dachte Deſtillateur unter den Ausſtellern der Exposition Inter- Weyensisuniermenl I o Jou Gerſten⸗Hraupe, Se 1 ı1 150) 
Am 31. 2 Wärme⸗Minimum — 1°6 = tionale überhaupt nicht befunden hat, ſowie daß ein deutſches Meizensstiere  . 0 Gerſeen⸗Grute Nr. 1350 
Am 1. Januar Wärme⸗Maximum — 18 = Erzeugniß unter der Bezeichnung „Benedietine“ auf der letzte⸗] Kopgen med N. C 140 22 J12 50 
Am 1. = Wärme⸗Minimum — 18 = ren nicht vertreten geweſen iſt, folglich auch weder mit der e 1 gute 15 90 3 4412 
: goldenen Medaille noch ſonſtwie hat prämiirt werden „„ 160 Gerfen⸗Rochmebl 1410 140] 
; können. 2 8 20 [Gerſten⸗Fultermahl k 5 180 
| Meike Seiden tore ; Seid 5 SIC onda 95 er Werthes Feiner Ne sper Handlungsweiſe jenes Fabrikanten ponen gem. 4 75 baden) 1 %% PBuchmeizengrüge 1. 1151601 
idenſtoffe v. YD * e. bis 18.20 und des Werthes ſeiner Verſicherungen. oggen⸗ Schrot 9 80 2 2 J15 20 
N 5 he ee it ff Bis Fécamp (Frankreich), den 24. Dezember 1889. Moyyetarhutlerine hl — — ei 


Met. — glatt, geſtreift u. gemuftert (cc. 150 verſch. Qual.) — 
rf. roben⸗ und Hüdweife porto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗Depot 
a . Henneberg (8. v. K. Hoflief.) Zürloh. Muſter . 
se tiefe koſten 20 Pf Porto. 5864 


Der General-Direkior der Société Anonyme de la 
Distillerie de la Liqueur Bénédictine de Abbaye de 


Fécamp. 
A. al ainé. : 


Dentihe = itirdicn Verfiderungs-Awlalt 


in Hannover. Nur Knaben unter 12 Jahren finden 0 Verſicherung in den erſten Lebensjahren am vortheilhafteſten. Von 18784 
bis Ende 1889 wurden verſichert 147 000 Knaben mit 160 000 000 Mk. Eine fo große Betheiligung hat Ae ee Ber ri 
HR Sure — = Sn u. l 1. — .. die Direktion und die Vertreter. 5 


Sirllenperunteluns Gin ar. Tuchhaus das at 


an Conſumenten zu En 1 1 ver⸗ 
für Kaufleute . und Grhülſer) kaufen will, ſucht an all en bie 
eifrige 


Verband Dentſcher Handlungs⸗ ‘ | 
gebiilien 147 Agenten N 
Kuf awi ch en B sten zu Leipzig gegen hohe ieee Gefl. Mel⸗ 
\ da Be le 10 Ver⸗d a 0 e. 9182001 l 
RE e ‘ eichniß von ellen, welche an ogier resden- 
mit illuſtrirter Sonntagsbeilage. ee von Zivil⸗ Ta “Sir ein Bernd m 
Der „Kujawiiche Bote“ erſcheint täglich mit Ausnahme Scheinen zu vergeben find; daſſelbe Fil Ein Pier⸗Tunnel mit 
der Sonn⸗ und Feſttage und koſtet vierteljährlich 1 M. 25 Pf., kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
mit Beſtellgeld 1 M. 65 Pf. — Beſtellungen nehmen ſämmt⸗ vollit andiger Einrichtung, 
im beſten Gange, wird eine anſtän⸗ 


t⸗Melde⸗ 
liche Poſtanſtalten. und Landbriefträger entgegen. geen den 
dige Perſönlichkeit geſucht. 


ee r ae pelt 1 1055 eingeſehen werden. 18222 
Inſertionspreis pro 4geſpaltene Zeile 10 Pfennig. Ein Knabe, welcher deutſch 
Näheres in der Expedition 135 
Poſener Zeitung. 139 


und polniſch ſchreiben kann, fin⸗ 
det bei mir Beſchäftigung. Ein Obermüller kann ſich ſo⸗ 


Juſtizrath Naschinski, fort melden Olſchakmühle 152 
2 1 — 9 
98 TS EURE 2: Semand, der mit Cuftheisun 


Zum provifionsweijen Verkauf 
unſerer Basmtnollerten und Halb⸗ Seidel weiß, 1 fich melden 


pte Visa. in Nelaurant. 
wir Vertreter. 107 Cine trait TE mm 


Gotha. H. Salomon & Co. 15 ah best. Anf | 
ir e DIR wir geſuch Ge n 111 
Für meine Weinhandlung und Wronkerſtr. 21 im Laden. 141 


Reſtauration ſuche ich für ſofort LeU 
einen tüchtigen ehrlichen Ein junger Mann aus anſt. 
| Familie findet bald oder a 


og ese ee fact Here 


Unger, rima. 
Ein Laufburſche Näheres sub P. S. 24 Exp. d. 3. 
Ein arbeitiamer Gärtner 


wird ſofort verlangt bei 92 
: Herm. Kallmann & Co., 
Hriedrichſtr. 31 1. findet Stellung auf einem Domin. 
im Kr. Schroda. Zeugniſſe in Ab⸗ 
ſchrift und Gohal sanſprüche ſind 


| 
q Ein Schmiedemeiſter, der an 
sub S. S. 25 Exped. d. Ztg. einzu⸗ 
ſenden. Gut Schütze bevorzugt. 
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Bekanntmachung. 


batt Ai, Aus unſerem Klotzow⸗Walde fol 
len rund 9600 Feſtmeter kiefernes 


Bekanntmachung. und 1000 Feſtmeter eichenes Nutz⸗ 
In das Handels-Regiſter it Fol⸗ holz im Ganzen oder in 300920 

bees eingetragen: Looſen am 

i 


Saufende Nr. ASL, Montag, d. 20. Jan. (800 


Bezeichnung des Firmen⸗In⸗ 
Habers. man Paul Rohr Vormittags 10 Uhr, 


in Strelno. in urſerem Rathhauſe meiſtbietend 
Ort der Niederlaſſung:Streluo. 1 Sh i 

Bezeichnung der Firma: Paul) Bedingungen gegen ¡Copialien 

Rohr. und Vorzeigung durch unſeren 
5. Zeit der Eintragung: Einge⸗Oberförſter Heere. 

tragen zufolge Bergung vom] Df -Crone, den 27. Dezbr. 1889. 


27. Dezember 1889 am 28. De⸗ 5 
zember 1889. 90 Der Magiſtrat. 


nowrazlaw, 28. Dezbr, 1889. it n einer kleinen Stadt bei Bofen 
iſt ein neues 
ſinigliches Amtsgericht. 


Auktion. \2Weistockiges Has 


Freitag, den 3. Januar e., Vor-lam Markt Verhälkniſſe bother pu 4 
mittags 10 Uhr, Imerde ich im verkaufen. Näh. in d. Exp. d i PPP 


Pfandlokale der Gerichtsvollzieher Ein Bauplatz in 


Einladung z zum Ae 


auf den in Inowrazlaw erſcheinenden 


20930 


11 
herrſchaftliches Mobiliar, dar ‚oberer, 
a 3 70 Plüsch nur, Neubau er NN. 
bettſtelle mit Matratze, mehrere ppftlagernd Poſen 60 


bett Bett „Regulateure, Tiſche, e 
icengexie 11 Stück fettes 


0 oc a \ 
98 dee 
= Geige in Poſon. 2 Ungble ) 


Freitag, den 3. Januar c. werde 
ch Vormittags, 10 Uhr im hieſigenſſtehen im Dominium Zakrzewo bei 
fandlokal, Wilhelmsſtr. 32, eine larotschin count ER Se 
sartie Tuch und andere Stoffe, ea ER 

m 12½ Uhr in Glowno Nr. 61% 
se Möbel zwangsweiſe 129 y 


E Kiedri cher EEE bereitet unter ärger N 
Aufſicht und Waſſer f aus pee Ad Sprube y 
y fing. wie das Waſſer ſelbſt, 


„bei Magen- und Darmiatarró, Anter⸗ 
bei Hufen el iſerkeit, Bruſtleid 

uften, Heiſerkeit, Bruſtleiden 

bei Blasen“, Ceber⸗ und Nieren ; > 


fei N 
K 


1 1155 des ai der . 
in wien Sprudel enthalten find. & 
Aerztliche Autoritäten 1 8 7 die 
er Sprudel ⸗Paſtillen als ein 


leiden 
heine Hr in Alken 
Depots zu haben. Die 


Ba ftitl 

Burch Abdampfen des 

Waſſers gewonnen 
und enthält eine 

aſtille die⸗ 

A jelben 


teln zu 75 Pf. in vu = Dabei und Minerals 
waſſer⸗Handlungen zu 


Kiedricher Sprudel ersandt in Eltville a. Rh. 
In E in der dee 1 


Königl. Preuß. L otterie. 


gu Haupt⸗ und Schlußziehung 
Neue Boj. baieriſche Bierbr. vom 14. Januar bis 1. Februar 1890 incl. 
Sauptaeminne.> M. 600,000, 2 zu 300,000, 2 zu 150,000, d 
L. Wirth, 2 zu 100,000, 2 zu 75,000, 2 zu 50,000 u. ſ. w. ali. w. „zuſammen pr r ab e 115 
ome Artillerie Werk Kanonenplatz Nr. 8. füber 22 Millionen Mark, empfehle ich Antheile von in mei⸗ Herrschaft Dzialin b. Gneſen. 
in Danzig beabhichtigt tr den Ein Geldſchrank wird zu! nem Beſitz Er Original-Loojen: 2 ME. 55, y Mk. 27,50, | Für 1 70 a Dettillations: und 
aten Januar und Februarſkaufen geſucht. Off. m. Preisangabe Bp, Mk. 14, gy Mk. 7,50, n Mk. 4. (Amtl. Liſte 40 Pf.) Materialgeſchäft f per 15, chr. er. 


4 Gerichtsvollzieher. 


ao E 1151 a a e 2 7 — 
0 Uhr, werde ich im Pfandlokale 4 

Gerichtsvollzieher Ein Einſpänner, 
Spiegel mit Goldrahmen ſſtark aber flott, zu ſofort geſucht, 
3. G. zwangsweiſe verſteigern. auch ein gut erhaltenes 59 


N — —— „einänner-Nummigeldi, 


zwei Feuern arbeiten, daher 2 Gee 
hilfen u. 1 Lehrling nebit nöthigem 
Werkzeug halten muß, bei ange⸗ 


iden < ine 90 tae für ee e e Rob. Th. Schröder, Stettin, 18059 einen jüngeren Commis, flotten mit aan nöthigen Schulkennt | 
El en anfertigen zu laſſen, f q 
welche Zuſchnitte, Beſchläge und Eſſig „Fabrit. ie errichtet 1870, A di: (stl) Mei Labosei niſſen verſehen, findet i 


ihmaterial von der Behörde ge— 


ox BE Schwerin a. W. unſerem Comptoir Stellung 


iche und Zubehör zun J Mc aten flüchtiger und in ihn. ö 
Eb d D 


d 1800 au Beer. Bahr a By Abi nl 0 hilfe 
Ee N a ae 9 5180 Alter Markt 92 und Wronkerſtr.⸗ 2755 Petriplatz 1 Co NÚ6T- E | BR EEE 
{ atalog q is u ranco dure 25 b oye 
f o Ecke t zu verm. Nah. daſelbſtſiſt ein ſchöner Laden, für jede findet ſofort Stellung in der 
Proben und Bedingungen liegen fa A. Bode, Paris, rue Gutenberg 1 8 ee 15 99955 Branche, fico eignend, zu ver Hoffuhörudieri W. Decker & Co. Gest, 
Gin Gártuer, 
anfangs der 30er, unverh., evangl., 
deutſch u. poln. ſpr., ſuch t, geſt. auf 


6 bis 12 Eſſigbilder 


werden zu Laufen geſucht. Off. unt. 
47 Exp. d. Ztg. erbeten. 


ae 155 Direktion der ge⸗ ‚Sutereffante A Photographien! Gef er le 


Unternehmer, 


Y tur der Artillerie Hoppe ne 
ana Dat an jedem Tage oe Zwiebel- Die von Herrn Hartwig Han: ee 20884 (A. Röstel,) 
e : 55 7 8 Näheres im Uhrgeſchäft daſelbſt. 
n früh 8 bis 12 Uhr zur er Bonbons find vorzüglich lindernd beiſ torowiez jeit 1873 innehabenden Woh = I. Et. Einige 
ſichtnahme aus. 20825 Huſten u. Heiſerkeit. Pack a 15 und Schanklokale Sri Griineftr. 2 b. 2 5 1 915 im, , £ 
2 m 9. Jannar 1890, 11 Uhr 25 Pf. empfiehlt J. Schmalz, Dro⸗ x : ale: April 3, erm 
Born, werde ich in meinem gerie, Friedrichſtraße 25. 16182 las iind vom . April 1800 qu Alter Y Markt 51. i junge Ni til, 
a] e Gasser Glycerin- -Cold-Cream-Seife vermiethen. ee 2 111 Eine Wohnung, II Treppen, m ichon, in einer Stein⸗ 155 Adr an ©: Ge he 
abt St. sn 218, Berliner⸗ die e e ben erben Wwe. B. Kantorowicz, is 1 0 billig Wine eae u beit tet 0 a H. Michaelis, Kl. Gerberſtr. Boten 
weißen Teint zu erhalten; Mütter, eee ige Ad 179 ee 


Nr. 17, meiſtbietend verkaufen. 


Näheres beim Eigenthümer ſofort Stellung in der — 
ingungen werden im Termin Daſelbſt iſt auch eine ſchöne, 9 
e a 9 5 und ſind auch vor re allen große Dogge billig zu verkaufen. 8. J. Fuchs. Johne W. Decker & Co. Eine junge, kräftige Amme 
7 mine bei mix zu erfahren. fell j 5 Fei bedie⸗ ( . 19 11 0 möbl. Binet | Wik (A. Röstel ) ſucht na Vetter, Kl. 155 
t OL. Mdalbertftr, € [ocios 28 I e Ginige zuperfäffige pore u. 
| v. Jazdzewski, | Ju haben bei R. Barcikowski und iit die Bäckerei nebſt angrengen-| Ein möblivtes Zimmer für z. zwei Fa 7 
Notar. J. Weak 20372) dem Laden und Wohnung vom 1.|0der einen Herrn Thorſtr. Nr. 1 ! | i] h 

2 i ny Schwerſenz am Markte T Sojiman—Pianinos 11 an E eager au vermietben, u a Tin 5 all USC cl Si verheitatbeter Sieh 
1 € e age lin cht per 1. April Stellung au 

Ae aus v. Autoritäten als vorzügl. aner⸗ Oelsner. iſt ein möblirtes Zimmer Din 19 5 verlangt in der 11 e Alter 24 J Schr 


woe zu vermiethen. 134 shorn braces W. Decker & Co. mitt d E 
EL Malbatiir. (ane ns : Rostel.) er e 5 Gute 


von 3 Zimm., Küche, Nebengelaß, 4 Zeugniſſe ſtehen zur 5 Zu er⸗ 

d de e MIETE Tile Gattlergeellen [sates or d ci io 

er kaufen. 154 (die Pianof⸗Fabrik Georg Hoffmann,, Ein gut möblirtes Zimmer Gr. Ein flotter Schankgehilfe wird finden pom 8. Januar 1890 ab lob-4 Eine Amme und Mädchen 

Wiener „Schwerſen Bertin SW., Kommandantenſtr. 20.1 Gerberftrake 3, II Tr., mit bef. joto verlangt, zu erfr. Halbdorf⸗ nende Bejcháftiguna in der Artil⸗ für Alles empfiehlt 101 
ö. Cataloge und Referenzen franto. ! Eingang ſofort zu verm. 20880 ſtraße 4 bei Ph. Cohn. 112 Teri IN att in Danzig. 109 B. Jacksch, Waſſerſtraße 2. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


mit dem in demſelben ſeit kannt u. empf., ſowie Flügel, Har⸗ 
ren mit Erfolg betriebenen moniums u. Dreh⸗Pianinos liefert 


q ter l tie bei kl 
in ufakturwanten Geſchäfte mong Den Probeſend. 1 
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